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Der wettbrand greift um sich.
Die allgemeine Kriegslage.

Großes Hauptgnarticr , 2. Okt. (Amtl . Tel .)
Am 30. September wurden die Höhen von R o y e nnd

F r e s n c 11, nordöstlich von Noyon.  den Franzosen ent¬
rissen.  Südöstlich von St . Mihiel wurden am 1. Oktober
Angriffe von Ton!  her zurückgeworfe ». Die Fran¬
zosen  hatten dabei schwere Verl « ste.

Der Angriff ans Antwerpen  schreitet erfolgreich
fort.

Auf dem östlichen Kricgsschanplatze  keine Ver¬
änderung.

MM »»Milkt dm fttito.
Ueber Konstantinopel kam schon gestern die überraschende

Nachricht, daß der mittelasiatische Staat Afghanistan
eine Armee von 200 800 Mann an die russische Grenze ge¬
sandt habe . Eine neuere Drahtnachricht aus Konstantinopel,
die schon ihres amtlichen Ursprungs wegen ernsteste Be¬
achtung verdient , erweitert die erste Meldung noch be¬
deutend . Sie lautet:

Konstantinopel , 1. Okt.
Ein hiesiges Blatt gibt , nach einer Wölfischen De¬

pesche, die Meldung des offiziösen afghanischen Okgans
„Aradjulah Barnlasghan " wieder , wonach der Emir
von Afghani st an eine Streitmacht von etwa
400 000 Mann regulärer Truppen  unter dem
Oberbefehl seines Bruders , Nasr Ullah Khan,  mit
dem Anstrage entsandt habe , die Stadt Peschawar,
den Schlüssel Indiens , zu besetze». Eine andere , ans
300000 Mann be st eh ende afghanische

Streitmacht unter dem Befehl des Thron¬
folgers marschiert gegen Rußland.
Mit Erstaunen hört man , daß Afghanistan zwei regu¬

läre Armeen von zusammen 700 000 Köpfen ins Feld
stellen kann . Der Staat mutz in den letzten Jahren ganz
außerordentlich au seiner militärischen Bereitschaft ge¬
arbeitet haben , daß er imstande ist, so bedeutendes zu leisten.
Die große Entschlossenheit , mit der dieser mittelasiatische
Staat den Krieg mit so starken Kräften gleich nach zwei
Seiten eröffnet , reiht zur Bewunderung hin und läßt
hoffen , daß ihm die Kraft nicht fehle , auch Erfolge zu
erzielen . Die Absicht, Peschawar,  die bedeutendste Mili¬
tärstadt im nordwestlichen Britisch -Jndicn zu besetzen, muh
die Engländer mit banger Sorge erfüllen ; denn , wenn sie
auch starke reguläre Truppen in dieser Gegend haben , so
ist doch noch nicht abzuschcn , ob der islamitische Freiheits-
kampf gegen die schlimmsten Unterdrücker des Mohamme-
danismus (England und Frankreich ) nicht auch die ein¬
geborenen indischen Truppen , jedenfalls diejenigen
mohammedanischen Glaubens , ergreift . Die Gefahr eines
indischen Militäraufstandes ist damit in greifbare Nähe
gerückt. Wehe dem übermütigen England , wenn er aus¬
bricht!

Es ist natürlich kein Zufall , datz Afghanistans moham¬
medanischer Nachbarstaat Persien gleichzeitig losschlagt.
Und ebensowenig ist es Zufall , datz die Türkei so entschieden
gegen England auftritt , sowie, datz der Khedive von Egypten
den Geboten Englands offenen Trotz entgegensetzt . Kein
Zweifel mehr : Die mohammedanische Welt fleht den Zeit¬
punkt für gekommen , mit den Landräubern abzurechnen.
Und auch für Frankreich wird dann die Stunde geschlagen
haben , denn in seinen ganzen nordafrikanischen Besitzungen
herrscht der Mohammedanismus . Wenn die übrigen großen
mohammedanischen Reiche losschlagen , ist es nur noch eine
Frage kurzer Zeit , datz ganz Nordafrika aufstehen wird.
Darunter müßte auch Italien , das ewig Wankelmütige
leiden . Ueber die Stimmung in der mohammedanischen
Welt gibt die nachstehende Drahtmeldung Auskunft:

Konstantinopel , 1. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Die Nachrichten über die deutschen und die östcrrcichisch-

«ngarischen Siege erregen im Orient ungehcnres Aufsehen;
sie werden in allen Basaren eifrig besprochen. Es werde«
Mattel nnd Wege gefunden , diese Meldungen trotz der von
England bereiteten Hindernisse weiterhin zu verbreite »,
und selbst ans dem bekannten Wallfahrtsorte Kerbel « liegt
die Nachricht vor , datz dort Jnbel über die russischen Nieder¬
lage » herrscht,

In Konstantinopel!  wird nach Privatmelbungen
bas Vorgehen Englands gegen den Khcbiven Abbas allge¬
mein als eine arge Verletzung der türkischen
Souveränität über Aegypten  aufgefaßt . In
diesem Sinne erhielt auch gestern der englische Botschafter,
Louis Mall  et , auf der Pforte einen unzweideutigen Be¬
scheid; er ging dahin , datz der Khedive , einer Forderung
seines Souveräns entsprechend , in Konstantinopel
bleiben  werbe,

In der Umgebung des Kheöiven versichert man , das
Ultimatum Englands an Abbas Pascha sei auf persön¬
liche Einwirkung Lord Kitcheners  zurückzufüh¬
ren , der rachsüchtig  sei und während seiner Amtsfüh¬
rung in Kairo schon mehrmals zu einem vernichtenden
Schlage gegen den Kheöiven habe ausholen wollen . In
hiesigen englischen Kreisen wird das Vorgehen gegen den
Kheöiven mit Bedauern als ein Zeichen für die zuneh¬
mende Nervosität in London und als Fehl¬
schlag  beurteilt.

Englische Frechheit.
Konstantinopel , 1. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Ueber die Veranlassung znr Sperrung der Dardanellen
wird noch berichtet , datz der englische Botschafter erklärt habe,
die türkischen Panzerschiffe „Aarriz Sultan " (früher
„Goebe »") und „Midilli " (früher „Breslau ") n>ür-
den als deutsche Kriegsschiffe betrachtet nnd
beim Austritt ans den Dardanellen von der
englischen Flotte vernichtet werden.  Ans diese,
als beleidigend gewalttätiger Schritt  empfun¬
dene Erklärung antwortete die Pforte mit der Sperrnng
der Dardanellen

Griechenlands Haltung.
Athen , 2. Okt. (Tel . Ctr . Bsn .)

In der gestrigen Kammersitzung gab der Premiermini¬
ster VcnizcloS einen Rückblick auf die jüngsten griechisch¬
türkischen Verhandlungen , die wegen des Krieges nicht zum
Abschluß kamen , sondern auf einen gelegeneren Zeitpunkt
verschoben worden sind. In der Jnselfrage betonte der
Premierminister , obwohl , diele von den Mächten gelöst ist,
sollte Griechenland der Türkei eine gewisse Genugtuung
geben , jedoch immer unter der Voraussetzung , datz die Ver¬
waltung der Inseln von derjenigen der anderen griechischen
Gebiete nicht abweiche. Ueber seine Haltpng im gegenwär¬
tigen Kriege hat Griechenland erklärt , es wolle neutral
bleiben , habe aber nicht verhehlt , daß es Bünönis-
pflichten Serbien gegenüber  habe . Griechenland
wünsche keine Ausdehnung des Weltbrandes auf den Bal¬
kan und werde zur Vermeidung dieser Gefahr alles tun.

Ae Sklszen»»#8»Mm » .
Rotterdam , 1. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Antwerpen wird gemeldet : Beim Fort
W a e l h e l m sprengten die Deutschen das Pul¬
vermagazin . Sie sollen die dortigen Trinkwasser-
werke zerstört haben und die Plätze Li er und
Herenthals besetzt  haben.

Amsterdam , 1. Okt . (Tel . Ctr . Frkf .)
Die wortreichen offiziellen Antwerpener Be¬

richter verschweigen die Vernichtung der zwei
Forts durch die Deutschen und besagen nur , daß
die Beschießung der Forts Waelhelm und St.
Katharine gestern den ganzen Tag bis Uhr
angebauert habe und datz die Forts von Zeit zu
Zeit in schweren Rauchwolken vollständig ver¬
schwunden seien. Der Bericht wagt aber dabei
zu behaupten , den Deutschen sei es nicht gelun¬
gen, die Aktion der Forts zu verhindern . Der
belgische Bericht , der noch Sonntag von dem gro¬
ßen belgischen Sieg bet Termonde und von der
Zurückwcrfnng der Deutschen sprach, erklärt nun,
datz bei Termonde schweres deutsches Geschütz
stehe, das von dort aus die Forts beschieße, aller¬
dings — wie der Bericht behauptet — ohne nen¬
nenswerte Wirkung . Der Bericht rühmt die
glänzende Stimmung und die Kaltblütigkeit der
belgischen Vcrteidigungstruppen.

Das Antwerpener „Handelöblad " gibt der
„Frkf . Ztg ." zufolge eine längere Schilderung
über die Beschießung von Licr , südöstlich von
Antwerpen . Auch hier kehrt die ausführliche,
geradezu traditionell gewordene Erzählung von

einer Beschießung des Hospitals wieder , die niemals fehlt,
wenn es sich um die Beschießung eines belgischen Platze-
handelt . Große Karawanen von Flüchtlingen auS den
Gemeinden , die zwischen den einzelnen Forts liegen,
kommen in Antwerpen an . Ueber 150 000 Flüchtlinge sinh
außerdem nach Gent , 60 000 nach Brügge gekommen.

Amsterdam . 2. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Berichte auS Antwerpen melden , datz gestern die Be¬

schießung der FortS Waelhelm und Wavre fortgesetzt wurde«
Auch sollen die deutschen Truppen schon einen An¬
griff zwischen der Schelde und Tenne auf di«
erste Verteidigungslinie  von Antwerpen gemacht
haben . Es zeigt sich, datz die Deutschen energisch gegen Ant¬
werpen vorgehen.

Unheilbar krank.
Die Londoner „Times " ist gehirnleibend geworden.

Kein Wunder bei diesen Zeiten . Sie erörtert die Frage , ov
Belgien,  wenn es gelungen sei, die Deutschen dort zu
vertreiben , berechtigt sei, in Deutschland ein zu,
marschieren.  Sie bejaht natürlich diese Frage . Außer¬
dem brauche England das belgische Feldheer zur Unter¬
stützung seiner zukünftigen Operationen  in
Deutschland!

Wir sind in großer Sorge vor dem Momxnt , wo diese
beiden Krüppel zusammen bei uns ankommen werden.

Die Dauerschlacht in Frankreich.
Französische Berichte.

Genf . 1. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der gestern nachmittag 3.25 Uhr auSgegcbene offizielle

Schlachtbericht lautet : Auf unserem linken Flügel im
Norden der Somme fährt die Aktion fort , sich mehr und
mehr nach Norden zu entwickeln . Zwischen Oise und Aisne
hat der Feind einen heftigen Angriff auf Tracylemont
unternommen , im Nordwesten des Waldes von Laigle.
Er wurde unter Verlusten zurttckgcschlagcn. Im .Zentrum
Ruhe auf der ganzen Front von Reims bis
zur Maas.  Zwischen Argonnen und Maas leichter Vor¬
stoß seitens der Franzosen . In Woevre rückten die sranzö,
fischen Truppen nach heftigen Kämpfen auf mehreren
Punkten vor , besonders im Osten von St . Mihiel . Auf dem
rechten französischen Flügel in Lothringen und in de»
Vogesen ist die Lage unverändert.

Rotterdam , 1. Okk. (Tel . Ctr . Bln .)
Eine Depesche der „Times " aus Nancy vom 24, Sept.

besagt : Die Deutschen rücken wieder vor . Sie besetzten
Domevre und Blamont , Cirey , Badcnviller , Thiauknr und
Nomcny . Der Ort Nomeny wurde dem Erdboden gleich-
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gemacht, ebenso Cerbevillers. Die Deutschen rücken durch
das Vezousetal vor.
* Rotterdam. 1. Oft . (Tel . Ctr. Bln .s

Eine amtliche Pariser Mitteilung von heute Nacht
besagt: Die Lage ist im allgemeinen befriedigend. Der
„Temps" schreibt: Jetzt ist der 60. Dag des Krieges und
der 17. der großen Äisne-Schlacht. Dennoch liegt keine
Entscheidung vor. Es ist eine Schlacht der Erschöpfung.

Berlin . 1. Oft . (Tel . Etr . Bln .s
Nach autoritativen Nachrichten vom westlichen Kriegs¬

schauplatz ist der G e su n d h e i t s z u sta n ü unserer
Truppen trotz der großen Anstrengungen und den mancher¬
lei Entbehrungen , die der Feldzug mit sich bringt , vor¬
züglich.  Auch hinter der Front herrscht tadellose Ord¬
nung . Die Stimmung ist überall zuversichtlich.

Stockholm, 2. Oft . (Tel . Ctr . Bln .s
Dem „Südsvcuska Tagbladet" wird ans London  be¬

richtet: Offizielle Nachrichten besagen, daß die Deutschen
Verstärkungen in die Front gebracht  haben,
weshalb es möglich sei, Truppen zurückzuziehe «,
die sich in der Kampslinie befinden , um ihnen
Erholung zu verschaffen.

HMNklWMM MgtlenDer MdRn
Mailand , U Oft . (Tel. Ctr . Bln .s

Der „Secolo" schildert heute die wundervollen Anlagen
'der deutschen Laufgräben. Bewundernswürdig sei vom
militärischen Standpunkt , daß das riesenhafte Ameisenwerk

' überall, wo sich die Deutschen aufhielten , entstand. Die¬
jenigen, die nur davon gehört haben, können sich keinen
Begriff machen. Man muß die ausgehöhlten Laufgräben
an der Aisne mit eigenen Augen gesehen haben, die noch
tiefer und verzweigter als an der Marne sind. Sie sind
tatsächlich in drei Teile geteilt. Der erste ist nur für die
nächtlichen Vorposten bestimmt. 260 Meter entfernt liegen
die Hauptlaufgräben , die teilweise zementiert und bedeckt
sind, sei cs, um das leichte Eindringen zu verhüten oder
um das Ausknndschnftcn durch Aeroplane zu verhindern.
Hinter dieser zweiten Linie befinden sich nicht nur Lauf¬
gräben , sondern große und lange Höhlen, wo Lebensmittel,
Munition , die Küchen und auch die Schlafstätten unter-
gcbracht sind. In diesen Höhlen sind Fcldkanoncn unter¬
gebracht. während die großen Belagerungskanonen hinter
der 8. Linie auf ihren zementierten Plattformen stehen.
Kurzum es ist eine ganze, beinahe unterirdische Stadt mit
Kreuz- und Qucrgüngen , die sich auf 10 Kilometer im Tal
der Aisne btzs nach den Argonnen erstreckt und worin sich
eine Bevölkerung von Tausend und Abertausend so gut ver¬
stecken kann, daß man aus 100 Meter Entfernung ihre
Gegenwart noch nicht ermittelt.

Französische Kinder als Soldaten.
München, 1. Okt. (Tel . Ctr . Bln .s

Eine Anzahl französischer Gefangenentransporte er¬
regte in Nürnberg auf dem Hauvtbahnhof großes Auf¬
sehen. Es waren einige hundert Mann gefangener fran¬
zösischer Soldaten im Alter von 14 —15
Jahren,  die auf Aufforderung ihrer Schulbehörden sich
zum aktiven Heer hatten nnwerben laffen. Auch in Würz¬
burg  sah man in mehreren Zügen 14—16jährige gefangene
französische Soldaten.

Ser JBert Der ofrifnnifdien SrupDen.
London, 1. Okt. (Tel . Ctr . Bln .s

Der Korrespondent der „Daily Mail " meldet aus
Paris eine Unterredung mit einem verwundeten Zuaven-
Untcrosfizier, welcher erzählt, am 20. September sei eine
^Brigade von 8000 Zuaven in deutsches Maschinengewchr-
feuer geraten : bis auf 1000 Leichtverwundetesei die Brigade
gänzlich a^fgerieben. Die Kampfesweise der afrikanischen
Truppen gegen die Moderne Taktik des deutschen Heere»
Habe keine Aussicht auf Erfolg.

Mm nsM Milte in GM« .
Zürich, 1. Okt. (Tel . Etr . Bln .s

Nach einer Meldung der „N. Ziir . Ztg." veröffentlichen
Londoner Blätter glaubwürdige Berichte über die Verluste
der Rnffen in Ostpreußen und Galizien : sic schreiben ganz
trocken, daß die russische Heeresleitung die Größe der öster¬
reichisch-ungarischen Armee verkannt und ihren Irrtum auf
den galizischcn Schlachtfeldern mit dem Leben von 106 000
Rnffen bezahlen mußte.

«amaaraaatf  11inma nim

Me MM unter aünftisen MUMM»
Die Lage der verbündeten Truppen in Galizien.

Von unserem Kriegsberichterstatter im
österreichischen Kricgspressequartier erhalten
wir folgendes Telegramm : »-

Oesterr. Kriegspreffequartier, 30. Scpt. nachm. (Ctr. Bln .s
Meine Voraussage , daß nach der von den österreichischen

Armeen freiwillig abgebrochenen Schlacht bei Lemberg die
Russen sich lange Zeit lassen würden, ehe sie sich zu neuer
Offensive entschließen, ist eingetroffen.

Sie selbst waren so sehr erschöpft, daß sie nicht in der
Lage waren , die von ihnen mit so viel Applomb gemeldeten
Siege auch nur im kleinsten Maße auszunützen. Das
österreichisch - ungarische Heer  ging mit unge¬
brochener Schlagkraft  zurück und wurde von den
Russen kaum versolgt.

Das inzwischen eingetretene schlechte Wetter  er¬
schwerte diesen auch das Vorrücken ungemein, da die Flüsse
Galiziens alle angeschwollen und kaum passierbar waren.

Außerdem waren von uns zahlreiche größere und klei¬
nere flüchtige Feldbefestigungen  angelegt worden,
die nicht darauf berechnet waren , dauernden Widerstand zu
leisten, sondern vor allem, den Feind zur Entfaltung
größerer Kräfte zu zwingen und dadurch zu zeitrau¬
bendem Aufenthalt zu veranlassen. Diese Aufgabe
wurde glänzend erfüllt.

Inzwischen bezog die österreichisch-ungarische Armee
eine neue Stellung,  für deren Wahl drei Rücksichten
maßgebend waren:Erstens : Zeitgewinn.

Zweitens : Das Zusammenwirken mit den verbündeten
deutschen Truppen , sowie

drittens : eine Verkürzung der Front  im Ver- '
hältnis der Kräfte.

Auch wurde durch die neue Aufstellung der Nachschub
von Verstärkungen bedeutend erleichtert.

Dadurch hat sich die Situation für die verbündeten Trup¬
pen in Galizien äußerst günstig gestaltet. Die Oesterreicher
sind infolge der Operationspause vollkommen aus-
geruht , alle ihre Lücken sind ansgefüllt,  und
sie erwarten nun mit Ungeduld den Befehl zu neuerlichem
Kampfe.

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.
Imtiifc MW ieltosni« .
Petersburg , 25. Scpt . (Jndir . Tel . Ctr. Frkf.s

Ein heute ausgegebenes Bulletin besagt: Die Deut¬
schen befestigen die die galizische Grenze beherrschenden
Hügel im Süden des Gouvernements Kielce, mit dem offen¬
baren Zweck, den Vorstoß eines Hilfskorps von Schlesien
nach Krakau zu decken. Ein heftiger Kampf scheint in diesem
Gebiet bevorzustehen.

Stockholm, 2. Okt. (Tel . Ctr. Bln .s
„Swenska Dagblad" meldet, daß ein russischer offiziel¬

ler Bericht besage: Dadurch, daß die deutschen Verstärkungen
in der galizischcn Front angerückt seien, sei es nötig ge¬
worden, die Truppen , die in der Schlachtlinie gestanden
hatten, zurückzuziehen, um ihnen eine Zcitlang die so not¬
wendige Ruhe zu gönnen.

Eine neue rauere MMri» serDen.
Budapest, 1. Okt. (Tel. Ctr . Fkft.s

Ein neuerlicher Einfall der Serben auf kroatisches Ge¬
biet hat abermals , wie der „Frkft . Ztg." gemeldet wird,
mit einer schwerenNi .eder läge der Serben  ge¬
endet. Unsere Armeeleitung hat einen neuerlichen Vor¬
stoß der Serben planmäßig gefördert,  um die Ser¬
ben auf unserem Boden fassen zu können, was, wie aus
Mitrowitza gemeldet wird, vollständig gelungen ist. Der
Einfall , der Montag erfolgte, endete mit einer vernichten¬
den Niederlage der Serben , die Tausende Verwundete,
Tote und Gefangene hatten. Nur wenige erreichten wieder
das serbische Ufer.

erneute AM« non Mm.
Wien, 1. Okt. (Tel . Ctr. Bln .s

Aus Cattaro  wird gemeldet, daß neuerdings franzö¬
sische Kriegsschiffe die Forts der Bucht von Cattaro be¬
schossen.

91« MnA, ItiI« W MtttH zn 61 en.
Wien, 2. Olt . (Tel . Ctr . Bln .s

Aus C e t i n j e wird gemeldet, daß ein französischer
Major im Aufträge der französischen Regierung 5000 Ita¬
liener angeworben habe, die in französischen Schiffen nach
der montenegrinischen Küste befördert werden sollen. Die
italienische Negierung erklärt , diesen Versuch vereiteln zu
wollen.

Snmnnien(Dielt Den ersten tnmDl nus.
Gens, 2. Okt. (Tel. Ctr . Bln .s

Der französischen Presse wird aus Petersburg berichtet,
daß Rumänien , welches beabsichtigt, ans seiner Neutralität
herauSzutretcn , derart besondere Ansprüche  formu¬
liert habe, daß sic in der russischen Diplomatie das höchste

Anser Freund Roosevelt.
Herr Roosevelt gehört zu denjenigen hervorstechenden

Ausländern , denen wir emsig und -andauernd den Hof
gemacht haben, die wir dann auf Grund gelegentlicher
freundlich herablassender .Aeußerungen als unsere sicheren
Freunde betrachteten, und die sich jetzt in der Zeit der
Bedrängnis als das gerade Gegenteil  erweisen . Daß
ihre Stimmung durch englische Lügenberichte über deutsche
Niederlagen und Grausamkeiten beeinflußt worden ist,
spricht unserer Ansicht nach bei der Beurteilung des Ver¬
haltens solcher Männer nicht mit. Die Freundschaft beruht
entweder auf Vertrauen , oder sie ist keinen Pfennig wert.
Im ersteren Falle prüft sie gewissenhaft und urteilt erst,
nachdem sie auch die andere Seite gehört hat. Im Zweifel
glaubt sie dem Freunde und mißtraut dessen Feinden.

Herr Roosevelt kennt Deutschland aus eigener An¬
schauung, er hat die Ehre des persönlichen Verkehrs mit
unserem Kaiser und mit vielen hervorragenden Deutschen
gehabt. Er stand in besonders intimen Beziehungen zum
früheren deutschen Botschafter in Washington, dem Frei¬
herrn Speck von Sternburg . Er hat ferner durch schrift¬
liche und mündliche Schilderungen bewiesen, daß er ein
scharfer Beobachter und klarer Berichterstatter ist. Um so
mehr muß es uns überraschen, daß er sich den elenden ab¬
getriebenen Klepper des „M i l i t a r i s m u s", der die Welt
erobern will, als Schlachtroß ausgesucht hat. Diesen
Militarismus setzt er in Gegensatz zur Sache der Gerech¬
tigkeit.  Ein Friede , sagt er, der den Militarismus be¬
kräftigt, wird wenig Wert haben, ein Friede , der durch Ver¬
nichtung der Freiheit und des Lebens harmloser Völker
erreicht wird, ist so grausam wie der grausamste Krieg.

Was soll man sich unter dieser Fülle von Phrasen vor¬
stellen, die im Munde eines smarten Uankees schon unwahr¬
scheinlich, in dem des Rauhreiters , Löwen- und Elefanten¬
töters Roosevelt aber direkt lächerlich klingt. Wie soll
denn ein Volk sich verteidigen, Schlachten schlagen, Siege
erringen , sich seine Existenz sichern, wenn nicht durch den
„Militarismus "? Und verdient diejenige Nation Vor¬
würfe, die es in der Organisation und in der Kunst des
Krieges, in der Begeisterung und Hingabe der ganzen
Bevölkerung am weitesten gebracht hat?!

Wir erinnern uns so dunkel, daß derselbe Herr Noose-
velt einmal in Berlin eine Rede vor der studierenden
Jugend in Gegenwart des Kaisers gehalten hat. Sonder¬
lich geistreich kann sie nicht gewesen sein, denn kein Denk¬
stein tiefer Gedanken ist stehen geblieben. Aber von einer
„F r e i l i cht h o chschu l c" sprach der Exprüsident damals,
die er auf dem Tempelhofer Felde bewundert hätte. Klang
das nicht wie eine Hymne auf die militärische Schulung
der deutschen Jugend ?! Herr Roosevelt ist der Schöpfer
der größeren amerikanischen Schlachtflotte, sie war und ist
eigentlich gerade kein Ausfluß antimilitaristischer Anschau¬
ungen. Und im kubanischen Feldzuge, vielleicht auch kürz¬
lich der mexikanischen Revolution gegenüber, gar nicht zu
reden von der immer drohender werdenden japanischen
Gefahr, wäre sicherlich Herr Roosevelt der Letzte gewesen,
der militärische Zurückhaltung gepredigt und bewiesen hätte.

Und wie denkt sich denn Herr Roosevelt den Schutz
Deutschlands gegen die umgebenden stärksten Militärmächte
der Welt? Soll es sich auf den Stuhl der „Gerechtigkeit"
setzen und warten , daß dessen Beine abgesägt werden?!

Der große Amerikaner sagt weiter : Als Belgiens
Boden betreten war , da zwang seine Ehre  England , zu
handeln, wie es getan hat, denn Belgien sei „brutali¬
siert"  worden . Mit Verlaub , Herr Roosevelt, die englische
Politik unter dem Vorwand Belgien hatte mit Ehre nicht
das Geringste zu tun . Denn England hatte mit Frankreich
bereits für den Kriegsfall über das belgische Land verfügt,
englische und französische Soldaten waren bereits vor
der Kriegserklärung  in Belgien , das ist unum¬
stößlich bewiesen. Wenn Englands „Ehre" diese völker¬
rechtswidrigen Militärkonvcntionen schon in Friedenszeit
erlaubte , wenn Belgien mit seiner „Brutalisierung " durch
unsere Feinde vollkommen einverstanden  war , dann
macht man sich einfach lächerlich, wenn man die moralische
Phrasengießkanne gegen Deutschland schwingt.

Herr Roosevelt ist stolz auf den Tropfen deutschen
Bluts in seinen Adern. Aber, fährt er fort, die Gefahr
einer transatlantischen Anwendung des „Bernharöis-
m u s" besteht. Er spricht offenbar nicht von der Politik
des Fürsten Bernhard  Bülow oder des. früheren
Kolonialininisters Bernhard  Dcrnburg , sondern vom
preußischen General von Bernhardt,  der stets ein
Prediger der entschiedenen und schnellen Tat gewesen ist.

Die deutsche Politik ist nun der gerade Gegensatz des
Rooseveltschen„Bernhrrdismus " gewesen. Sie hat sich zu
einer Jahrzehnte langen Geduld, fast möchte man sagen
Passivität selber verurteilt , und erst als von rechts und
links die Feuerbrände über dem deutschen Hause geschwun¬
gen wurden, hat sie sich zur Abwehr entschlossen. Allerdings
zu einer kräftigen, dank dem „Militarismus ". Wenn nun
Herr Roosevelt für den Panamakanal , für Dänisch-West-
inöien und für die Magdalcnenbucht eines Tages das
Schicksal Belgiens befürchtet, dann mag er sich der Macht
gegenüber vorsehen, die in ihren militärischen Abmachungen
sich über das Völkerrecht hinwegsetzt und dadurch den
Gegner zu Gcgenmatzregeln zwingt. Diese Macht ist aber
nicht Deutschland, sondern England.

In einem Punkte stimmen wir mit Herrn Roosevelt
vollkommen überein. Der Haager Schiedsgerichtshof und
der „ganze pacifistische Kram" sind wertlos , wenn sie nicht
durch Gewalt gestützt werden. Darum müssen die
Vereinigten Staaten „bereit"  sein . Herr Roosc-
velt, Herr Roosevelt, das riecht sehr stark nach „Militaris¬
mus". Oder sollten Sie der Parole folgen: „Ja . Bauer,
das ist ganz etwas anderes"?

Deutschland ist nun einmal von der Vorsehung so ge¬
bettet worden, daß es sich nur verteidigen und durchsetzen
kann, wenn es den „Militarismus " bis zur letzten Konse¬
quenz durchführt. DaS ist weder Sport noch Bosheit,
sondern die einfachste Notwendigkeit,  die sich aus
der geographischen Lage ergibt. Andere große Reiche, auch
die Vereinigten Staaten können sich die allgemeine — viel¬
leicht — Wehrpflicht ersparen. Uns aber den Borwurf des
Mangels an Gerechtigkeitsgefühl daraus zu machen, daß
wir stark sind und, wenn wir angegriffen werden, unsere
Feinde rücksichtslos aufs Haupt schlagen, das ist gelinde
ausgeörückt kindisch.

Wir wollen zu Ehren des großen Amerikaners an¬
nehmen, daß uns seine Worte durch die englische Vermitte¬
lung nicht ganz genau wieöcrgegeben worden sind und
darum mit unserem endgültigen Urteil über die Geistes¬
und Gemütsverfassung des Exprästdenten noch zurück¬
halten. Aber die ganze Tendenz seiner Ausführungen
beweist wieder einmal, wie wertlos die Politik auch der
sorgsamsten, der hingehendsten Freundschaftsbestrehungen
so häufig ist
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Deutsch-japanische Kämpfe.
Kopenhagen , 1. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der japanische Gesandte veröffentlicht ein Telegramm
seiner Negierung, wonach Japan am 26. Sept. nachmittags
die Deutschen angrisf, die eine vorgeschobene nnd hoch¬
gelegene Stellung zwischen de» Flüssen Paisha nnd Licnn
besetzt halten.

Die japanische Negierung vergißt auch in dieser, ihrer
zweiten amtliche» Meldung den Erfolg mitzuteilen . Viel¬
leicht liegt in der nachstehenden Meldung der Schlüffe! z«
ihrer Vergeßlichkeit.

Rotterdam.  1 . Okt. sTel. Ctr. Bln .j
Die „Daily Mail " meldet aus Tokio, daß die Japaner

in de« ersten vier Wochen in den Kämpfen gegen Tsingtau
812 Tote nnd 9 Flugzeuge verloren haben.

Amsterdam, 2. Okt. sTel. Ctr. Bln .j
Reuter -Bureau meldet aus Tokio , daß 8 japanische

Flugzeuge  deutsche Kriegsschisfe  aus 7000 Meter
Höhe beschossen. Die Apparate wurden durch deutsches
Feuer  b c schä b i gt.

Sie stifte Wense 2iisei»s«MSriese.
Die „Newport Evening World" behauptet, durch die

h ö ch ste n diplomatischen Autoritäten  informiert
worden zu sein, daß die Haltung unseres Kaisers
zur Frieöensfrage folgende sei:

„Deutschland würde glücklich sein, Vermittlungs¬
anträgen das Ohr zu leihen, sieht sich aber durch die Hal¬
tung Englands daran absolut gehindert. Deutschland
wird den Kampf nicht einstellen, so lange England er¬
klärt , daß dieser Krieg bis zu einer endgültigen Ent¬
scheidung geführt werden müsse. Deutschland kann sich
zur Frage von Vermittlung und Frieden positiv nur
dann stellen, wenn die Verbündeten willens sind, eine
ähnliche Haltung der Versöhnung und Erwägung ein¬
zunehmen. Wenn die Verbündeten entschlossen sind,
Deutschland zu zerschmettern und zu zerstückeln, dann
wird es bis zum letzten Mann kämpfen. Wenn die Welt
allgemein auf Abrüstung hofft, daun wäre die Zer¬
schmetterung der Deutschen der verkehrteste Weg. um
diese Hoffnungen zu erfüllen. Ein zertretenes Deutsch¬
land wird die Periode wiederholen, welche nach den
napolconischenKriegen Platz griff, es wird jeden Mann,
Kinder, Katzen und Hunde des Reiches für den Tag der
Rache vorbereiten und rüsten. Deutschland beabsichtigt,
den Krieg unentschieden bleiben zu lassen. Deutschland
ist der Auffassung, daß eine solche Lösung am ehesten
zu einem künftigen europäischen Frieden und zur Ab¬
rüstung führen könne. Ein vollständiger Sieg auf der
einen oder der anderen Seite würde zu keinem dauern¬
den Verhältnisse führen."
Unter allen Kriegslügen , die unsere Gegner ausgestreut

haben und noch ausstrcncn werden, ist dies die gröblichste.
Zu behaupten, daß unser Kaiser nach all den blutigen
Opfern  als Führer des geschloffen hinter ihm stehenden
deutschen Volkes erklärt haben soll, daß wir beabsichtigen,
den Krieg unentschieden  zu lassen, ist eine alle Be¬
griffe übersteigende Frechheit. Sie ist eine verleumderische
Beleidigung unseres Kaisers,' die geistig und innerlich viel
schwerer wiegt, als die gröbste Schimpferei unserer Gegner
auf seine erlauchte Person.

Kein Zeppelin abgeschossen.
Thor «, 2. Okt. lTel . Ctr . Vln,j

Der „Thorner Ztg." wird von zuständiger  Stelle
mitgeteilt : Nach einer Meldung des Reuterbüros soll vor
einigen Tagen ein Zeppelinlustschisf, das über Warschau
Bomben geworfen hatte, später bei Mvdlin herunterge¬
schossen und die Besatzung gefangen genommen worden sein.
Diese Nachricht ist unzutreffend. Das Zeppelinluft-
schiff liegt vielmehr in seinem heimatlichen
Hafen.

Eine englische Lüge.
Haag, 2. Okt. lTel . Ctr. Bln .j

Eine amtliche englische Erklärung  stellt fest,
daß die in einem letzthin veröffentlichten Briefe mitgcteil-
ten unerhörten Grausamkeiten Deutscher gegen Engländer
auf Unwahrheit beruhen.

lEs ist bezeichnend, daß die englische Regierung sich
genötigt sieht, solche gemeine, von Engländern ausgehende
Lügen amtlich  fcstznstellen. Red.)

Dirrchschneidnng eines Kabels.
Amsterdam, 1. Okt. lTel . Ctr. Bln .j

Das „Handelsblaöet" machte in Sörabaja auf
Java  den Versuch, über Amerika Nachrichten aus deut¬
scher Quelle zu erhalten. Jedoch mißglückte dieser Versuch,
da die' Engländer das deutsch - amerikanische
Kabel  d u r chschn i t t e u. England besitzt die Insel Jap,
wo das deutsch-amerikanische Kabel mündet, sodatz die Tele-
graphcnbüros fortan ausschließlich auf Reuter
angewiesen  sind.

Theater und Konzerte»
Königliches Hostheater. Wiesbaden,  2 . Okt. Der

Beginn der Abonnements-Vorstellungen, die gestern mit
einer Vorführung von Offcnbachs phantastischer Oper
„HoffmannS Erzählungen"  ihren Anfang nahmen,
hatte dem ans diesem Anlaß festlich erleuchteten Hause ein
wesentlich freundlicheres Aussehen als bisher verliehen.
Wenn auch die Anteilnahme des Publikums an theatrali¬
schen und musikalischen Veranstaltungen infolge des zur
Zeit stattfindenöcn großen Entscheidungskampfes im Westen
immer noch keine besonders starke zu nennen ist, so darf
doch in dieser Beziehung jedenfalls eine deutlich ins Auge
springende Besserung gegen die Vorwochen verzeichnet
werden und sind wir hiernach wohl zu der Hoffnung berech¬
tigt, daß nach der in aller Kürze zu erwartenden Entspan¬
nung der politischen Lage die alten Abonnenten des Hof-
theaterS die Königliche Intendantur in ihren Bemühungen
um die echt künstlerische und vorwiegend nationale Ausge¬
staltung des diesjährigen Spielplans auch weiter in mög¬
lichst tatkräftiger Weise unterstützen: der Vorteil liegt ja
in diesem Falle auf beiden Seiten . — Ueber die Aufführung
selbst ist, da mit Ausnahme des Herrn Haas  in der Ver¬
tretung der Hauptpartien keine Veränderung eingetreten,
nichts wesentlich Neues zu berichten. Ebenso wie Frau
Fried selb  t und Herr Reh köpf  hatte auch Herr Haas
eine durch die drei „Erzählungen " durchlaufende Aufgabe
— den „Cochenille, Pitichinaccio nnd Franz — übernom¬
men und dabei aufs Neue Gelegenheit, eine wohlgelungene
Probe seines hübschen Charakterisierungsvermögens abzule¬
gen. Neben den bereits Genannten erfreute Herr Schu¬
bert (Hosfmannj durch poesiereiche Verkörperung jenes
genialen Novellisten, der — wie wir mit einer gewissen Be¬
schämung eingcstehen müssen — erst durch das Offenbachsche
Werk bei uns in Deutschland wieder einigermaßen in wet¬
teren Kreisen bekannt geworden. F. K.

Englische Dmn-Dums.
Wir berichteten vor

einigen Tagen, daß zwei
gefangene englische Offi¬
ziere, der Oberst Gor-
don vom Gordon-High-
lander - Regiment und
derObersileutnant Reisch
von demselben Regiment
in einer von Zeugen be- ^ _
glaubigten schriftlichen Urkunde erklärt haben, Dum -Dum-
Geschoffe von der englischen Negierung zum Gebrauch im
Kriege geliefert erhalten zu haben. Die nebenstehende Ab¬
bildung zeigt das Aussehen dieser jedem Gefühl von
MenschMhkeit Hohn sprechenden grausamen Geschosse.

England schädigt die germanischen
neutralen Staaten.

Rotterdam, l . Okt. (Tel . Ctr . Frkf.j
Die englische Regierung hat die Hcringsfischcrei an der

englischen Ostküste gestern verboten in dem Gebiete, wo im
Oktober Heringe sich aufhalten . Die Fischdampser, die sich
jenseits der verbotenen Linie befinden, werden wie
Minen schiffe behandelt.  Morgen macht ein eng¬
lischer Fischkutter eine Warnungsrundfahrt . Durch diese
Maßnahmen ist die Heringsfischerei, eine wichtige
Einnahmeguelle der Niederlande,  lahmgelegt.
Ebenso werden Dänemark und Norwegen  schwei¬
ge schä ö i g t.

Mißachtung der neutralen Flagge.
Christiania , 1. Okt. lTel , Ctr , Bln .j

Der norwegische Dampfer „Äennestvct" ans Arsnnd ist
gestern im Atlantischen Ozean von französischen Kriegs¬
schiffen angehalten und nach Brest gebracht worden.

Is§Äsurteil ler Sie den» Me.
Rom. l . Okt. (Tel . Ctr . Bln .j

Der Londoner Korrespondent der „Stampa " erklärt.
England organisiere einen furchtbaren Krieg zu Lande;
denn der Krieg zur Sec erscheine den Engländern gefähr¬
lich, da sie keine Lust hätten, die in ihrer Flotte liegenden
Milliarden aufs Spiel zu setzen. Während die Konserva¬
tiven die deutsche Flotte schon jetzt theoretisch der eng¬
lischen einverleiben, fordern die Pazifisten ihre Zerstörung
nach dem Frieden . Ein Londoner Blatt schreibt: Die deut¬
schen Panzerschiffe haben nicht denselben Charakter wie
die englischen Panzerschiffe. Sie sind gemein, barbarisch
und unverschämt wie die Preußen , die sie bemannen. Sie
sind den Dcrcliets (Wracksj vergleichbar, die steuerlos
durch das Weltmeer treiben und arglose Dampfer in den
Grund bohren. Ebenso wie man mit solchen gefährlichen
Derelicts verfährt , muß man auch die deutsche Flotte in
den Grund bohren, selbst wenn sie uns durch den Friedens¬
vertrag ohne Kampf in die Hände fällt. Man tnuh die
ganze deutsche Flotte mitten aufs Meer hinaus-
schleppen nnd dort in die Luft sprengen.  Nur
so wird das Monstrum und sein Gift für immer zerstört.
Auch die „Stampa " erwähnt alsdann die große Angst der
Englündcr vor einem Zeppelinangriff , zumal sie jetzt wissen,
baß nicht die Franzosen , sondern sie selbst der Gegenstand
des großen Deutschenhasses sind. Daher lautet die Lo¬
sung aller Engländer : „Stegen oder  st e r b en!"

lWir wiederholen: Dies Vorstehende schreibt nicht etwa
ein Mitarbeiter des „Simplizissimus", sondern ein solcher
der italienischen Zeitung „Stampa " und ejn Londoner
Blatt . Aber das macht nichts, närrisch ist cs dock). Rcd.j

in AMiMrW ruüiler gefangener.
Crossen. 1. Okt. (Nichtamtl Wolff-Tel .j

In dem hiesigen Lager russischer Gefangener benutzten
vor einigen Tage etwa zweihundert dort untcrgebrachte
Russen einen Augenblick schweren Unwetters mit heftigem
Sturm und Regen zu einem Ansbrnchversuch. Sie stürmten
ans den nahe der Kantine gelegenen Baracken ans den
Platz , zu, wo die Gewehrpyramiden der wachthabenden
Kompagnie aufgestellt waren . Der Posten erüffncte sofort
das Feuer auf die Ausbrechenden und alarmierte 'bas
Wachtkommnndo. das zum Teil ebenfalls die Waffe ge¬
brauchte. Als die vordersten der Gefangenen
fielen,  wurde der Ausbruch sofort aufgegeben. Drei
Russen sind getötet , acht schwer und mehrere
leicht verletzt.  Eine abirrende Kugel traf den Garni-
sonvcrwaltungstnspektor a. D. Schulz an der Lunge.
Außerdem verletzte eine Kugel einen Posten der Landsturm-
leute am linken Unterarm leicht. Acrztliche Hilfe war so¬
fort zur Stelle.

Infolge der Vorfälle ivuröe bann noch eine Kompagnie
des Landsturms alarmiert nnd zur Verstärkung des Wacht-
kommandos herangezogen. Es trat aber bald wieder Ruhe
und Ordnung ein.

Die scharfen Schüsse, die weithin hörbar waren, verur¬
sachten große Aufregung in der Stadt.

Die Untersuchung soll ergeben haben, daß der Ansbrnch
tatsächlich von einer kleinen Gruppe, die dcS Zwanges , des
Lagerlcbens überdrüssig wgr, vorbereitet wurde. Der
Wind soll vorher dazu benutzt worden sein, um Zettel zur
gegenseitigen Verständigung nach den anderen Baracken zu
vermitteln . Ein getöteter Ausbrecher war dicht bei den
Gewehrpyramiden  zusammengestürzt.

Mt für Me fSriegsgefnngenen.
Berlin , 1. Okt. (Tel. Ctr . Bln .j

Neuerdings ist im Aufträge der Heeresverwaltung Brot
durch Zusatz von Kartoffeln zum Getrcidemehl hergestcllt
worden. Wie die „N. P . Korr." mitteilt , hat man damit
in den Gefangenenlagern gute Erfahrungen gemacht. Die
Leute haben das Brot gern genommen und es ist ihnen
gut bekommen. Auch sonstige Versuche haben sich bewährt.
Hier und da ist nur der etwas süßliche Geschmack bemängelt
worden; man hat dem abgeholfcn durch einen größeren
Zusatz non Hohlteig. In der nächsten Woche wird über die
Erfahrungen , die mit diesem Mischbrot gemacht worden
sind, an die Negierung ein Bericht erstattet werden, und
die Negierung wird darüber entscheiden, ob das Brot einen
besonderen Namen erhalten oder ob cs ohne weiteres zum
allgemeinen Handel zngelassen werden soll. Dem strengen
Wortsinn des Nahrungsmittelgcsctzcs nach handelt es sich
eigentlich um eine Verfälschung,' gegen die von der Staats¬
anwaltschaft eingeschritten werden mühte, jedoch hat der
Bundcsrat auch hier die Möglichkeit, für die Kriegszcit
eine Ausnahme zuzulafsen, vorgesehen, wonach sich bann
die Staatsanwaltschaft zu richten hätte. — Uebrtgens haben
wir ja auch nicht die Absicht, die Kriegsgefangenen zu
mästen. Sic sollen auskömmlich ernährt werden, ohne daß
die für sie zu machenden Aufwendungen die Ernährung

unserer Armeen und des ganzen Volkes beeinträchtige«!
könnten. Die Herstellung eines besondere« Brotes für digj
Kriegsgefangenen halten wir für durchaus angebracht.

Die deutschen Skalpe sind gerettet.
Montreal. 1, Okt. (Tel, Etr. Bln.)

Ein Indianerhäuptling , der „schwarze Rabe", hat
der „B. Z." zufolge, in Kanada mit den Männern seines
Stammes , deren Zahl etwa.  1000 beträgt , der eng °<
lischen Regierung zur Verfügung gestellt,
um in Europa zu kämpfen. D^ englische Regierung hqr
dieses Anerbieten abgelehnt.  Der „Schwarze Rave
möge also das Kriegsbeil wieder vergraben und sich sine«
Frtedenstovak anzsinden.
Liebesgabe der deutschen Fleisch erm elfter«

Berlin . 1. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j
Wolfis Büro meldet: Im Aufträge des Kaisers hat der

Generalintendant des Feldheeres, Generalmajor v. Schö»
ler,  der „Allg. Fteischer-Ztg . A.-G." mitgejeilt , daß der
Kaiser die Spende der deutschen Fleifchermeister an
Schinken, Speck, Wurst «nd Dauerware , sowie Fleisch,
konserven, mit Dank anntmmt. Die „Allg. Fletscher-Ztg."-
hat demgemäß eine Sammlung solcher Liebesgaben ein»
geleitet, die in große« Ladungen dem West- und Ostheer
zngegangen ist.

Das Eiserne Kreuz.
Dem FabrikbesitzerHans Lenk  in Schönheide, Haupte

mann und Batteriechef im Feldartifterieregiment Nr, 82,
wurde das Eiserne Kreuz erster Klaffe verliehen.

Ebenso rasch wie Hellmuth Hirth und gleichzeitig mit
ihm ist der bekannte Flieger Ernst Schlegel  aUS Kon»
stanz zum Leutnant befördert worden. Ernst Schlegel, der
zurzeit in Diensten der Gothaer Waggonfabrik steht, war;
nie Soldat , trat aber beim Kriegsausbruch in die Dienste
der Heeresverwaltung , wurde mit der Ofsiztersuniform.
ohne Osfizicrsabzetchen, eingekleidet und bereits nach drei
Wochen zum Leutnant besörhert. Auch das Eiserne Kreuz
hat er erhalten . (Ernst Schlegel gewann bekanntlich ferner»
zeit den 6000 Bdark- Preis der Nationalflngspende.)

Verlängerung des Moratoriums
in Angarn.

Budapest. 1. Okt. (Tel . Ctr . Frfrt .j
Das gestern abgelaufene Moratorium n'urde ans bis

Dauer von zwei Monaten verlängert.
Zahlungsverbot gegen England.

Berlin , 1. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j
In der gestrigen Sitzung des BundeSrats wurde übe«

die Erstattung der Jahresberichte der Gewerbeanfstchtsbe-
amtc» für 1811 Beschluß gefaßt. Dem Entwurf einer Be»
kanntmachung betreffend Zahlnngsvcrbot gegen England
wurde die Zustimmung erteilt,

Wenn durch ein Gesetz ermöglicht werden kan«, daß die!
deutschen Gläubiger ihre englischen Guthaben an das Reich
abtreten, während gleichzeitig die deutschen Schuldner bin
Verpflichtungen gegenüber englischen Firmen an bas Reich,
unter Sicherung gegen da? Berlangen nochmaliger Zahlung
nach dem Kriege, begleichen, so wird durch ausgleichende
Verrechnung der Schuldbeträge und Guthaben eine der
drückendsten Folgen, die sich aus der völligen Unterbrechung
des Geschäftsverkehrs mit England für zahlreiche deutsche
Firmen ergeben hat, gemildert.

Die Dienstpflicht der naturalisierte»
Rüsten.

Petersburg , 1. Okt. (Tel . Ctr . Bln .>
Der Ministcrrat beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung

mit den Bedingungen für die Wehrpflicht der fremden
Untertanen , die sich in Rußland naturalisieren ließen. ES
wurde beschlossen, daß Personen unter 80 Jahren unter ge¬
wöhnlichen Bedingungen dienen sollen. Diejenigen , welche
im Alter von 80 bis 40 Jahren stehen, sollen, falls die ärzt?
liche Untersnchung ihre Untauglichkeit ergeben, hat, ent»
weder abgcschoben oder mit einer Wehrsteurr belegt werden.:

« MsiMMi
Der Orient in  Flammen.

Berlin , 2. Okt. (Tel. Ctr. Bln .j
Die „V. Z." bringt ein Telegramm des „Südsvenska

Dagblaöct" nnS Petersburg , wonach dort eine Meldung aus
Erzernm eingegangen ist, die besagt, daß türkische Abgesandte
nach Persien geschickt morden sind, um den Durchmarsch tür¬
kischer Truppen durch die persische Provinz Asherbeidschan
gegen die russische Grenze vorznbereiten.
Ein neutraler Offizier über die Kriegslage.

Kristiania, 2. Okt. (Tel. Ctr. Bln .j
Der militärische Mitarbeiter der „Aftenposten". ein

höherer Gencralstabsofsizier, schreibt über die Kriegslage,
die er als günstig für Deutschland und besonders auch für
Oesterreich-Ungarn bezeichnet. Er schließt seine Betrachtun¬
gen mit folgenden Worten : Wenn gerade jetzt der deutsche
Generalstab mitteilt , biß die Beschießung von Antwerpen
begonnen habe, ein Loch durch die Spcrrfortslinic Berdun-
Tonl geschlagen und die Rarem-Linie erschüttert sei, so
müssen wir bekennen: Die Verhältnisse wirken überwälti¬
gend groß. '

Brüssel verweigert die Zahlung der
Kriegssteuer.

Amsterdam, 2. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
General von Lüttwitz  hat in Brüssel eine Prokla»

mation anschlagen lassen, daß infolge der Nichtzahlung
der Kriegssteuer (weswegen auch die Verhaftung des
Bürgermeisters Max erfolgt ist) von jetzl ab Rcquisitions-
bons nicht bezahlt werden.
Hindenburg Ehrenbürger von Magdeburg.

Magdeburg. 2. Okt. (Tel.)
In der gestrigen geheimen Stndtverordnctensitzung wurde

der Antrag des Magistrats aus Ernennung des General¬
obersten von Hindenburg zum Ehrenbürger der Stabt
Magdeburg einstimmig genehmigt.

37. Verlustliste.
Auszug aus dem VerbreitungSbezirk «nferes Blattes.

Feldartillerie -Rcgiment Nr . 63.
2. ?lbtcilung , Mainz.

Vetrtx am 22., Matton am 24. und Autreöcouri am 28. 8. 14.
Stab.  Major Mkx Doutrelepont lvw., wieder bei der

Truppe . Scrg . August Wagner, Neuenhain , lvw.
4. Batterie.  Kan . Oskar Kunz, Eschborn, schvw.

Kan. Martin Reich, Mainz , schvw. Gefr, Karl Pfeiffer,
Obershausen, schvw.
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5. Batterie . Hauptm. Hermann Groß lvw. Einj .-

Rreiw .-U.-O. Walter Schmölder, Biebrich, lvw. U.-O. Wil¬
helm Seibert , Wallau, lvw. Einj .-Freiw .-Gesr. Michael
Marx , Mainz , tot. Kan. Karl Lehmann, Wallrabenstein,
^vw. Kan. Gustav Christen, Wiesbaden, lvw.

6. Batterie.  Kan . Johann Schönmehl, Kastei, vm.
Kan. Johann Flcttner , Eddersheim, schvw. Kan. Wilhelm
Bambcrger , Nordhofen, schvw. Gefr. Konrad Brähm , Kastel,
schvw. Res. Adolf Krieger, Born , lvw. Res. Stephan Mar¬
tin , Mainz , lvw. Res. Joseph Schcerer, Nicderhöchstadt,
slow. Il .-O. d. R. Kaspar Schneible, Mainz , schvw. Gefr. d. '
R. Heinrich Bonnkirch, Weilmünstcr, lvw. Kan. Karl Engelill., Wiesbaden, tot. Kan. Emil Fey, Waldaubach, lvw.

Fnßartillerie -Ncgimcnt Nr . 3, Mainz.
1. Bataillon.

Uaucourt -Tauny am 30. 8., Etröpy und Pargny vom 7. bis
9. S. 14.

1. Komp.  Kan . Wilhelm Eafpari , Laubuseschbach,
schvw. Kan. Hermann Zimmerschied, Philtpvstein , lvw.
Obergefr. Karl Petri , Münster , lvw. U.-O. Fritz Hering,
Frankfurt a. M., lvw. Kan. Albinus Metz, Niederweyer,
lvw. Gefr. Wilhelm Wagner I ., Dotzheim, schvw. Kan.
Peter Geis, Offhcim, lvw. Kan. Jakob Rees, Fricdrichtal,
lvw.

2. Kom p. Kan. Karl Gath, Frankfurt a. M., lvw.
Kan. Willi Aßmuß, Frankfurt a. M., schvw.

3. Komp.  Obergefr . Georg Roth, Wiesbaden, lvw.
Gefr . Ludwig Aßmuth, Mainz , lvw.

4. Komp.  Kan . Johs . Jung , Caöer, lvw. Obergefr.
Jakob Staab , Eddersheim, schvw. Fahrer Ernst Schmidt,
Merkcnbach, lvw. U.-O. Johann Rcitz, Mainz , lvw. Kan.
Friedrich Mack, Wiesbaden, tot.

Brigadc -Ersatz-Bataillon Nr . 41. Mainz.
Serres am 28. 8. 14.

1. Komp .: Vizcfeldw. M. Morgenthan , Mainz , vw.
U.-B. Fr . Kirch, Mainz , vw. Gefr. Daniel Ucharim, Mainz,
vm. Gefr. Josef Welsch, Mainz , vm. Res. Leopold Hcil-
bron , Witzenhauseu, vm. Res. Anton Fuchs. Johannis¬
berg, vm. Res. Georg Bonnkirch, Mombach, vm. Res. Hein¬
rich Sauerzapf , Kastel, vm. Res. Anton Eisler, Kostheim,
vm. Res. Julius Kaufs, Mainz , vm. Res. Josef Hofmann,
Mainz , vm.

2. K o m p.: Oberleut . d. Res. Rudloff, tot. Gefr. Au¬
gust Gerhardt , Ransbach, vm. Wehrm. Jakob Schnatz,
Mainz, vw. Wehrm. Friedrich Jffinger, Mainz, vw. Wehrm.
Josef Martin , Mainz , vw. Wehrm. Alois Brandmüllcr,
Gonsenheim, vm. Wehrm. Eduard Zimmermann , Mainz,
vw. Wehrm. Karl Rasch, Mainz , vm. Wehrm. Georg
Weitzel, Oberingclheim, vm. Res. August Krimm, Mainz,
trat.

8. Kom p.: Res. Friedrich Eisner , Mainz , tot. Gefr.
Philipp Mahr , Langenhain, vw. Res. Friedrich Rückel,
Mainz, vw. Res. Michael Eigenbröcht, Mainz, vw. Res.
Friedrich Orth , Mainz , vm.

4. Komp .: Oberleut . Werner , vm. U.-O. Peter Joh.
Karl Groß, Mainz , vw. Musk. Baptist Zerbe, Kastel, vm.
Mnsk . Franz skaver Fink, Kastel, vm. Musk. Rochus Eckes,
Bingen , vm. Musk. Franz Karl Huwert , Mainz , vm.
Musk . Johann Rudolf, Cransberg , vm.

M a sch.° G e w.° K om p.: U.-O. Johann Merten , Jo¬
hannisberg , tot.

Rundschau.
Sieg der Sozialdemokratenbei den schwedischen Wahlen.

Die Wahlen zur 2. Kammer wurden, wie uns aus
Stockholm teletzraphisch gemeldet wird, gestern beendet. Ge¬
wählt wurden 97 Sozialisten,  86 Mitglieder der Bcr-
teidigungspartei und 87 Liberale. Die Sozialisten werden
also zum ersten Male die stärkste Partei in der neuen Kam¬
mer sein, in der sich bis jetzt 86 Mitglieder der Vertcidi-
gungspartei , 73 Sozialisten und 81 Liberale befanden.

Die griechische Kammer drcivcrbandfrenndlich.
Nach einer Meldung der Agence d'Athsnes aus Athen

Ft die Kammer zusammengctreten. In der ersten Sitzung
wurde der Kandidat der Venizelospartei , Zavtzianos, mit 88
gegen 17 Stimmen zum Präsidenten gewählt.

Da Benizelos von jeher der Politik des Dreiverbandes
zugeneigt war, so bedeutet der Ausfall dieser Wahl eine
dreiverbandsfrcnndliche Kundgebung der griechischen
Kammer.

is Der 6üt.
Wiesbaden, 2. Oktober.

Das Eiserne Kreuz:
Dem zurzeit im städtischen Krankenhaus als Schwer¬

verwundeter untergebrachtcn Dr .-ing. Geyer  von hier,
der bei der 80. Ersatzbrigaöe ins Feld zog, wurde das
Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Rcgierungssekretär Böning  aus Wiesbaden,
.Leutnant ö. R. im Infanterieregiment Nr. 115, wurde das
Eiserne Kreuz verliehen. Außerdem wurde Herr Böning
zum Oberleutnant befördert.

Dem Leutnant der Reserve Paul Joachim  aus Bad
Ems ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Das Eiserne Kreuz erhielt Herr Oberleutnant Kurt
Hersing,  Kompagnieführer im Reserve-Jnf .-Reg. Nr. 118,
Sohn des Gehcimrats Professors Dr . Hersing in Kreuznach.

Das Eiserne Kreuz verliehen dem Oberleutnant Lotz
vom 16. Dragonerrcgimcnt in Hagenau, früher in Wies¬
baden, feiner dem Rechtsanwalt Leutnant der Reserve
Wenzel  aus Höchst.

Ordcnsanszeichnnng.
Dem Prinzen Friedrich Carl von Hessen

wurde vom Großherzog von Hessen im Lazarett zu Bou-
ziers die Hessische Medaille für Tapferkeit verliehen.

Aus der Verwrrndetenliste
der Auskunststelle für im Felde stehende nussauWe

Eoldatenl„Loge Plato"Friedrlchstratze 35) in Wiesöaden.
Neu hinzugekommen find am 30. Scpt .: Metzger, Res„

Igstadt , J .-R. 80/7 (Taunushotel ); Koch, Res., Frauenstein,
J .-R. 80/5 (Taunushotel ): Schneider. Res., Rambach. I .-
R. 80/6 (Taunushotel ): Schicrle, Res., Rambach, J .-R. 80/8
(Taunushotel ): Falkenbach, Wehrm., Camberg, J .-R. 17/3
(Augenheilanstalt): Kreis , Musk., Wiesbaden, J .-R. 07
(Gesellen!).): Schrauth, Res., Nörnheim, J .-R. 118 (Augen¬
heilanstalt ): Hup, Wehrm., Kirchhollenbach, J .-R. 138/3 (Gc-
sellenhausj ; Stein , Res., Schneppenlach, J .-R. 113/6 (Ge¬
sellenhaus): Mtnzing , Musk., Straßburg , J .-R. 126 (Stäöt.
Krankenhaus ): Schönwetter, Sonnenberg , R.-R. 80/6 (Engl.
Hof): Horne, Eckstaüt, R .-R. 80/4 (Engl . Hof): Engelmann,
Biebrich. R.-R. 80/6 (Schwarzer Bock): Silbereisen , Dotz¬
heim, R.-R. 80 (Ev. Bcreinshaus ): Lieder, Eddersheim,
R.-R. 80/8 (Ev. Bereinshaus ): Sattler , Schierstein, R.-
R 80/8 (Ev. Bereinshaus ): Hcrrmann , Wiesbaden, R.-
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R. 80/8 (Ev. Bereinshaus ): Martin , Biebrich, R.-N. 80/8
(Ev. Bereinshaus ): Ungeheuer, Nicderreifenbcrg, R.-R. 80/6
(Ev. Bereinshaus ): Sommer , Dotzheim, R.-R. 80/2 (Ev.
Bereinshaus ): Hoffmann, Frauenstein , R.-R. 80/8 (Ev.
Bereinshaus ): Schneider, Naurod, R.-R. 80/6 (Ev. Vereins¬
haus): Sternberger , Bierstadt, N.-N. 80/9 (Taunushotel ):
Sükker, Montabaur , R.-R. 80/7 (Taunushotel ): Schneider,
Flacht bei Diez, R.-R. 80/7 (TaunuShotel ): Bauermeister,
ll .-O., Biebrich, J .-R. 80 (Ev. Bereinshaus ): Engelmann,
Wiesbaden, Bayr . J .-B. 2 (Heil. Geist): Martin , O.-Stellv„
J .-R. 80 (Schwarzer Bock): Rudolf, J .-R. 80 (Stüdt.
Krankenhaus): Winter . Wiesbaden, R.-R. 87 (Hotel Metro¬
pole): Linöner, O.-Stellv . (Hotel Reichspost): Rücker,
Heeringen, J .-R. 80/8 (Stäöt . Krankenhaus): Dülke. Osna¬
brück, J .-R. 80/8 (Städt . Krankenhaus): Heitz, Frauenstein,
J .-R. 80/10 (Städt . Krankenhaus): Dillmann , Mandeln
(Dillkr.) J .-R. 80/8 (Hotel Reichspost); Harbach, Panrod,
J .-R. 81/6 (Hotel Reichspost): Donnecker, Hahn, R.-R. 80/6
(Hotel Reichspost): Bonhausen, Frankfurt a. M., J .-R. 80/8
(Hotel Reichspost): Sallör , Wiesbaden, R.-R. 80/5 (Hotel
Reichspost).

Zer Krieg als Erlebnis der ZeutMn.
„Wie erleben wir den Krieg?" Mit diesem Thema

eröffnetc gestern abend Lic. Dr . thcol. T r a u b. Dortmund,
die Reihe der Vorträge , die der Kaufmännische Verein
E. V. alljährlich im Winterhalbjahr veranstaltet und die
diesmal unter der Devise stehen: Ernste Reden in schwerer
Zeit . In mehr als iFestündiger, schlichter und doch so gewal¬
tiger Rede wußte Tranb die Zuhörer zu fesseln. Er sprach
von dem gewaltigen Ernst und der Größe der Zeit , die
vielen beute noch nicht zum Bewußtsein gekommen sei. Und
wir sollten dankbar sein, daß dieser Ernst zu uns gekommen
ist. Nickst von den törichten Sorgen der Philister , die an
jedem Morgen einen Sieg zum Morgenkaffee erwarten,
sondern von den großen, gewaltigen Sorgen redete Dr.
Traub zu der aufmerksamen Zuhörerschar: von den Ver¬
wundeten, die in Scharen zu uns zurückkommenvom
Schlachtfeld und unS ernste, schwere Pflichten anfcrlegen.
Diese Verwundeten seien nichts als eine große, große Auf¬
forderung an uns : Nun zeigt einmal, was ihr für uns
übrig habt. Sie sind wandelnde Sorgen und müssen, wenn
sie zu uns kommen, den Eindruck gewinnen, daß sie uns
nicht zur Last fallen. Sic sind dazu da. uns zu prüfen und
stark zu machen. Tranbs Mahnruf : Belagert die Verwun¬
deten nicht, sie sollen uns sein ein Stück stiller Ehrfurcht und
wir dürfen ihnen nicht zur Qual werden, wird sich hosfent-
lich in aller Herzen einprägen. Wo später einmal nicht
gespart werden dürfe bis zum äußersten, das ist an denen,
die jetzt ihr Blut verspritzt haben. Wo jetzt die Reichs¬
anleihe mehr als dreifach überzeichnet worden ist, so müsse
auch sväter Geld zur Genüge vorhanden sein für die Krüppel
und Siechen aus dem großen Kriege 1914. Der Redner
sprach weiter von den Sorgen und Nöten der Zurückgeblie¬
benen, von den Sorgen der Arbeiterfrauen , des Mittel¬
standes. von den großen Sorgen der Arbeitgeber, der Kauf¬
mannschaft und der Handelswelt . Aber wir stehen erst am
Anfang der Sorge . Ihr müssen wir ernst und stark ins
Auge sehen. Und wir sollten dankbar sein, daß es uns ver¬
gönnt ist. diese große Zeit mitzuerlcben. Dank und Freude
sollen wir auch empfinden, daß, als der große Krieg begann,
„alles klappte", und nicht nur auf der Eisenbahn, in der
Reichsbank, sondern auch im Volke selbst. Der geronnene
Fleiß des Volkes liegt in den Bergen von Gold, die sich in
der Reichsbank anhäusten und wie etwas Selbstverständliches
war es, als die Männer aus der Fabrik , dem Hochofen, der
Kohlengrube, vom Ackcrpflnge weg znsammenströmten, dem
Rufe des Kaisers Folge zu leisten. Auch von den „deutschen
Barbaren " sprach Tranb . Er selbst sei Nächte hindurch an
den Zügen entlang gegangen, habe aber nicht ein unan¬
ständiges Wort aus dem Munde unserer Soldaten ver¬
nommen. Er sei weiter vor kurzem noch in Belgien ge¬
wesen und habe gesehen, wie unsere Krieger unter Führung
die Kunstschätze dieser Städte betrachtet haben. Würden
sich vielleicht die Russen so verhalten ? Und da spricht man
von „deutschen Barbaren ". Als große Sorge betrachtete es
Traub , daß jetzt schon Leute auftauchen, die für den Frie¬
den wirken wollen. Wir Deutsche müßten uns diesmal
selbst den Friedenslorbeer um die Stirn winden und das
dürfe nicht eher geschehen, als bjs uns ein lOOjährigcr
Friede garantiert sei. Weiter mahnte Traub zum Danke
gegen unser Heer, gegen unser Offizierskorps , das sich jetzt
draußen im Felde vorbildlich gezeigt habe, zum Dank gegen
unfern Kaiser, der bis zum letzten Augenblick gezögert habe,
ehe er zum Schwerte griff und der durch dieses Ausharren
bis zum Aeußersten die Einigkeit des deutschen Volkes er¬
wirkt habe. Ernst klang die Mahnung , dafür zu sorgen,
daß auf diesen Völkerkrieg die traurigen Zeiten von 1817,
1818 und 1819 nicht wieöerkehren können. Von dem festen
Glauben an die Zukunft unseres Volkes sprach Traub , von
dem starken Opfersinn, der in der organisierten Liebe Not
und Elend beseitigen wolle. Aber auch vom ehrlichen Hasse
sprach der Redner , dem Hasse gegen Heuchelei und Lüge,
dem Hasse gegen England , das uns vernichten wist, weil cS
unfern Handel fürchtet. Warum mag uns Deutschen eigent¬
lich so recht Niemand? fragte Traub und meinte, weil wir
nicht immer die selbstverständlicheWürde zeigten, und
wünscht zum Schlüsse seiner mit großem Beifall aufgenom-
mencn Rede, daß Wiesbaden aus einer internationalen
Vadestadt eine Stadt der nationalen Heilkraft werden
möchte. Mit dem gemeinsamen Gesang von „Deutschland,
Deutschland über alles" endete der eindrucksvolle Vor¬
tragsabend , der zum Besten der Kriegsfürsorge vom Roten
Kreuz und vom Kanfm. Verein veranstaltet worden war
und sicherlich einen reichen Ertrag gebracht hat, denn der
große Saal der „Turnqesellschaft" in der Schwalbacherstraße
war bis zum -letzten Platz besetzt. —ck—,

Eine « Hilferuf  des ostpreußischen Diakonisseu-
hauses veröffentlichen wir im Nnzcigenteil vorliegender
Nummer unseres Blattes . Liebesgaben werden auch vom
Diakonissen-Mutterhaus „Panlincnstiftung" in Wiesbaden
zur Weiterbeförderung cntgcgengenommen.

Regelung der MtsverMMe währen!, des Krieges.
Der Schutzverband deutscher Grundbesitzer

teilt mit, daß infolge seiner Vorstellungen am 3. Oktober im
Ministerium des Innern eine Besprechung stattfinden soll
wegen Herbeiführung einer Regelung der Miets -
Verhältnisse  während des Kriegszustandes. Der
Schuhverbanö empfiehlt, daß die Gemeinden etwaige
Sonöermaßnahmen , die sie planen , noch zurückhalten, in
jedem Fall aber Maßnahmen vermeiden, die von vorn¬
herein den Verzicht auf einen wesentlichen Teil der fälligen
Miete in sich schließen und dadurch die Schwierigkeiten nur
noch vergrößern.

Postverkehr der Kriegsgefangenen.
Bon jetzt ab können Postsendungen von Kriegs¬

gefangenen  und für solche angenommen und befördert
werden. Zunächst werden nur offene Bricfsendungen ohne
Nachnahme, und zwar offene gewöhnliche Briefe, Postkarten,
Drucksachen, Warenproben und Geschäftspapiere, ferner
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Briefe und Kästchen mit Wertangabe ohne Nachnahme sowie
Postpakete bis 8 Kg. ohne Nachnahme innerhalb
Deutschlands , nach und aus Oe st erreich - Ungarn
und den neutralen Ländern  sowie tm Verkehr mit
Belgien , Frankreich , Großbritannien und
Rußland  zugelassen . Postanweisungen sind in dem¬
selben Bereiche mit Ausnahme von Belgien , Großbritan¬
nien und Rußland zulässig.

Im Verkehr mit dem Auslande  werden die Sen¬
dungen, die von Kriegsgefangenen abgesandt werden oder
für sie bestimmt sind, ge bührenfrei  befördert . Dasselbe
gilt von den Sendungen , di'e sich auf Kriegsgefangene be¬
ziehen und unmittelbar oder mittelbar von den Auskunfts-
stellcn über Kriegsgefangene aufgeliefert werden ober für
sic bestimmt sind. Solche Auskunftsstellen können in krieg-
führenden Ländern oder in neutralen Ländern, die Krieg-
führende auf ihrem Gebiet ausgenommen haben, eingerichtel
werden. Die in ein neutrales Land aufgenommenen und
daselbst untergebrachtcn Kriegführenden sind hinsichtlich der
Anwendung der obigen Bestimmungen mit den Kriegs¬
gefangenen gleichgestellt.

Im Verkehr innerhalb Deutschlands  werden
gebührenfrei  befördert : gewöhnlicheoffene Briefe bis
zum Gewicht von 60 Gr. cinschl. und gewöhnliche Post¬
karten, die 1. für Kriegsgefangene bestimmt sind oder von
ihnen abgesandt werden, 2. die sich auf Kriegsgefangene
beziehen und unmittelbar oder mittelbar von den Aus¬
kunftsstellen über Kriegsgefangene aufgelicfert werben oder
für sie bestimmt sind. Alle übrigen Sendungen sind porto¬
pflichtig.

Die Sendungen sind von dem Absender mit dem hand¬
schriftlichen oder gedruckten Vermerk „Kriegsgefangencn-
sendnng" zu versehen.

Sämtliche Sendungen der in deutscher Kriegsgefangen¬
schaft befindlichen Angehörigen feindlicher Heere und Sen¬
dungen der deutschen Auskunstsstclle müssen außerdem mit
einem Abdruck des Dienststempels der die Aufsicht über die
Gefangenen führenden Militärbehörde , die auch die Auf¬
lieferung vermitteln muß, oder des Dienststcmpels der
Auskunftsstelle versehen sein. Sendungen von Gefangenen
müssen ferner den deutlichen Vermerk „Geprüft" tragen.

P o sta n w c i su n g e n für Empfänger in Frank¬
reich  sind auf der Vorderseite  des für den Aus-
landsverkchr bestimmten Formulars mit der Adresse der
Oberpostkontrolle in Bern (Schweiz) zu versehen, während
die Adresse des Empfängers der Geldsendung auf der
Rückseite des Abschnitts  genau anzugeben ist. An
der Stelle, die sonst für die Freimarken zu dienen hat, ist
die Bemerkung „Kriegsgefattgenensendung. Taxfrei " an-
zubringen. In Bern werden die deutsch-schweizerischen An¬
weisungen in schweizerisch-französische umgeschrieben. In
umgekehrter Richtung wird in gleicher Weise verfahren.

Die Felöpostanstalten haben Postsendungen an Kriegs¬
gefangene und Anskunftsstellen sowie von Kriegsgefangenen
herrührende Sendungen nur insoweit anzunchmen, als die
Gegenstände zur Fcldpostbefördcrung überhaupt zuge¬
lassen sind.

Die Leöensmittelvreise steigen.
Der Krieg hat eine Umwertung aller Werte geschaffen,

und wohl ein jeder, der für seinen Unterhalt und somit
auch für des Leibes Notdurft selbst zu sorgen hat, wird
die Preisünöerung , vor allem Lei den Lebensmitteln , schon
recht unangenehm empfunden haben. Unsere Hausfrauen
klagen immer .mehr über die teuren Waren , deren Bezah¬
lung bald nicht mehr zu erschwingen ist. und so manche Fa¬
milie hat sich schon dies oder jenes Gericht, das sonst all¬
wöchentlich auf dem Mittagstisch erschien, versagen müssen.
Bor allem ist eine rapide Steigerung der Preise bei den
Kolonialwaren zu verzeichnen. Während bei uns in Wies¬
baden die Höchstpreise für Erbsen und Bohnen am 22. Au¬
gust 60 Pf . für das Kilo betrugen und auch heute noch auf
derselben Preishöhc stehen, ist der Preis für Linsen z. B.
außerordentlich in die Höhe geschnellt. Linsen kosteten am
22. August bereits 80 Pfg., am 12. September schon 90 Pfg.
und am 22. September war der Preis bereits auf 1 Mark
pro Kilo gestiegen. Mit Hirse, Reis und anderem verhält
es sich ähnlich. Ob eine solche Preissteigerung gerechtfer¬
tigt ist, können wir nicht feststellen. Es ist Sache der Auf¬
sichtsbehörden, allen ungerechtfertigten  Preis¬
steigerungen entschieden und rücksichtslos  ent-
gegenzutreten.

Pakete und Liebesgaben für unsere Truppen.
Die deutsche Feldpostdienstordnung sicht lediglich die

Versendungsmöglichkeiten von Briefschaften und Geldsen¬
dungen ins Feld vor und hat als Höchstgewichtsgrenze für
Briefe 250 Gramm angesetzt. Diese Maßnahme hängt mit
der Organisation des Postversands an die Front zusammen
und ist für den möglichst schnell zu erreichenden Bestim¬
mungsort im Felde von größtem Interesse.

Der Pakctversand an die Truppen , der besonders bei der
einsetzenden kalten Witterung von besonderer Bedeutung

- ist, erfordert daher eine andere Art der Organisation , zu
welcher die Immobilen Etappcnkommanöantnrcn als Ver¬
mittler herangezogen werden. Es ist bereits darauf hin¬
gewiesen worden, daß im Bereiche des 18. Armeekorps diese
Organisation besonders sorgfältig ausgebaut wurde, und
es wird zur Belehrung des Publikums dienen, wenn in
kurzen Grundzügen der Gang des Pakctversands hier ge¬
schildert wird.

Die Ersatztruppenteile der einzelnen Regimenter
nehmen in ihren Regimentsbureaus , die sich meistens in
den Kasernen befinden, Pakete bis zum Höchstgewicht von
6 Kilo zum Nachversand an ihre Truppen im Felde ent¬
gegen. Sollte nun beispielsweise ein Familienmitglied , das
in Wiesbaden wohnhaft ist, einem Angehörigen der Dra¬
goner Nr. 6 in Mainz Pakete aufzuliefern haben, so kann
diese Ucbermittlung durch die Post ..An den Ersatztruppen¬
teil des Dragonerrcgiments Nr. 6 in Mainz zur Weiter¬
beförderung an (hier folgt die genaue Felöpostadresse des
Empfängers )" geschehen. Die Ersatztruppenteile liefern
nunmehr ' die eingcgangenen Paketscnöungen an die zu¬
ständige Immobile Etappenkommanbantnr auf, die über¬
dies auch bereit ist, direkt Pakete zur Weiterbeförderung
für das zuständige Armeekorps zu übernehmen. Dies ge¬
schieht besonders in allen Fällen , in denen der Ersatz¬
truppenteil nicht ohne weiteres zu ermitteln ist. Es seien
daher nur genannt : Stabsärzte , Feldlazarette , Sanitäts¬
kompagnien, Kraftwagenführer , selbständige Munitions¬
kolonnen, Scheinwcrferabteilungen , Intendanturen und
eine Reihe weitverzweigter Verkehrstruppen.

Die Immobile Etappenkommandantur hat die Aufgabe,
die eingegangencn Sendungen zu sortieren, auf die Adresse
zu prüfen und auf schnellstem Wege sachgemäß verpackt an
die nächsten Etappenorte zu befördern. Dies geschieht fast
ausschließlich durch Eilfracht in besonders gekennzeichneten
Waggons, die auf dem raschesten Wege bis zur Eisenbahn¬
endstation an die Front befördert werden, um dann even¬
tuell noch mittels Auto oder Wägen weiter vorgeschoben zu
werden. Die Beförderung der Immobilen Etappenkom¬
mandantur geschieht für die Absender vollständig kostenlos
und hat den Vorzug, daß die Sendungen unbedingt auf dem
richtigem Verbindungswege rasch weitergelangen. Die
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Zeitdauer des Frachtverkehrs kann selbstredend nie im vor¬
aus bemessen werden , da sie von den militärischen Opera¬
tionen durchaus abhängig ist. Wohl kann aber erklärt wer¬
ben, daß die Pakete , wenn irgend möglich, in .die Hände des
Adressaten gelangen und nicht wie Liebesgaben an die Re¬
gimenter einfach zur Verteilung gegeben werden . Bei
Nichtauffinöung des Adressaten werden Pakete , wenn mög¬
lich, zurückgcgebcn oder sonst im Interesse der Kameraden
verwandt.

Der Versand von Liebesgaben,  der gewöhnlich an
ganze Truppenteile oder deren Bataillone und Kompagnien
ohne bestimmte Einzeladresseanaabe ersolgt . geschieht wenn
möglich zusammen mit dem Paketversand . Im übrigen sind
ganze Züge von seiten der Linienkommandanturen zur Ver¬
fügung gestellt worden , die ebenfalls auf dem raschesten
Wege an die Front gelangen . Die Beförderung von Liebes¬
gaben durch Automobile hat sich sowohl angesichts des
Benzinverbrauchs als wichtigem Brennstoff für die Armee
als auch infolge der Wiegeunkenntnis einzelner Führer
nicht immer als praktisch erwiesen . Auch ist die Schnellig¬
keit dieser Art der Beförderung den oben angeführten Eil-
frachtzügen nicht ohne weiteres voraus.

In wenigen Worten sei noch der zum Versand gelan¬
genden Gegenstände gedacht: Verlangt werden vor allem
wollene Unterkleider und Strümpfe sowie Tabak , Zigarren,
Schokolade , Zacharin und vielleicht ein kleiner Vorrat an
Dauerwurst , Tee und Kakao . Beförderung von Getränken
und Pasten sowie leicht verderblichen Nahrungsmitteln
wolle man unter allen Umstanden vermeiden . Auch Zünd¬
hölzer , Munition oder sonstige explosive Gegenstände sind
unbedingt vom Versand ausgeschlossen. Es empfiehlt sich
ferner , keine Briefe beizupacken , da die Feldpost unter Um¬
ständen rascher ans Ziel gelangen kann . Dagegen können
die Waren innerhalb des Pakets in neue Zeitungen ein-
tzeschlagcn werden , die willkommenen Lesestoff bieten und
auch später als Wärmeleiter in Stiefeln nicht unbeträcht¬
liche Dienste leisten . Etwas Bindfaden und Nähzeug oder
kleine Verbanöpackungcn können die in einem Paket ent¬
stehenden Lücken ausfüllen . Wichtig ist, das Paket nicht um¬
fangreicher zu gestalten , als unbedingt erforderlich ist, da-
wit auch für andere Kameraden im Feld noch Platz für
Sendungen ermöglicht wird . . Auch in der Zahl der Pakete,
die 6 Kilo nicht überschreiten dürfen , soll sich der einzelne
Absender bescheiden.

Der Versand innerhalb des 18. Armeekorps erfolgt seit
etwa zehn Tagen und hat eine ungeahnte Ausdehnung ge¬
nommen . Die Immobile Etappenkommandantur 2 Frank¬
furt bewältigt täglich einen Paketversanö von rund 4000
Stück und befördert außerdem täglich etwa 100 Kisten
Liebesgaben . Der Personalbestand ist binnen wenigen
Tagen verdreifacht worden , zumal auch eine tägliche Korre¬
spondenz von 306 Eingängen und mehr als 400 Ansgängen
zu erledigen ist. Durch eine sachgemäße Handhabung der
Vorschriften kann das Publikum die Etappenkommanöan-
turen in der stets wachsenden Arbeit nicht unwesentlich
unterstützen.

Arbeitsamt.
Bei der Vermittlungsstelle standen im Monat Sepem-

ber ö. Js . in der Abteilung für Frauen 805 Arbeitsgesuche
767 Angeboten von Stellen gegenüber , von denen 617 be¬
setzt wurden . Der Abteilung für das Gastwirtsgewerbe
waren 542 Arbeitsgesuche , darunter 194 von weiblichen , zu¬
gegangen , denen 378 offene Stellen , darunter 174 für weib¬
liche, gegenüberstanden : von denselben wurden 353, dar¬
unter 160 durch weibliche, beseht. In der Abteilung für
Männer lagen 1242 Arheitsgesuche vor , 667 Stellen waren
gemeldet und 644 wurden besetzt. Bei der Fachabteilung
für das Maler -, Lackierer - und Weitzbindergewerbc gingen
95 Arbeitsgcsuche ein . Offene Stellen wurden 34 gemeldet
und 83 wurden besetzt.

Bei dem Stellennachweis für kaufmännische Angestellte
meldeten sich 129 männliche und 45 weibliche Stellen-
fuchende, offene Stellen wurden 76 für männliches und 45
für weibliches Personal gemeldet . Besetzt wurden 73 durch
männliche und 24 durch weibliche Stellensuchendc . In der
Abteilung für Kraukenpflegeversonal meldeten sich 16 Stel-
lensuchcnde , darunter 6 weibliche , 3 offene Stellen , dar¬
unter 1 für weibliche , wurden gemeldet , von denen 2 durch
männliche und 1 durch weibliche Stellensuchendc besetzt
wurden . In der Abteilung für Lehrlinge meldeten sich
vom Oktober 1918 bis Oktober 1914 423 männliche und 142
weibliche Suchende , offene Stellen wurden 532 für männ¬
liche und 88 für weibliche Lehrlinge gemeldet : besetzt wur¬
den 250 durch Männliche und 44 durch weibliche Lehrlinge.

Insgesamt waren im Monat September d. Js . 3439
lim Vorjahre 3691) Arbeitsgesuche und 2570 (3698) Ange¬
bote angcmelöet : besetzt wurden 2041 (2707) Stellen . In
der Schreibstube für Stellenlose der schreibgewandten Be¬
rufe wurden 18 Aufträge erledigt und 4 Stellenlose wurden
durchschnittlich beschäftigt.

Goldenes Dienstjubilänm . Am 8. Oktober feiert der
Kanzleisekretär des hiesigen Staatsarchivs , Herr Th.
Schule r , sein fünfzigjähriges Dienstjubiläum . Das Fest
Hat nicht nur für ihn und die Behörde , der er angehort,
Bedeutung , sondern dürfte auch weitere Kreise interessieren,
denen der Jubilar durch seine zahlreichen , in hiesigen Blät¬
tern erschienenen Aufsätze zur Heimatgeschichte, namentlich
der Geschichte Wiesbadens , bekannt ist. Geboren in Schleu-
singen , trat er 1864 in das Heer ein , machte 1866 den Felü-
rug gegen Oesterreich und 1870 bei unserem nassauischen
Infanterieregiment Nr . 87 den gegen Frankreich mit . In
der Schlacht von Wörth und bei der Belagerung von Paris
tat er sich durch sein tapferes Verhalten vor dem Feinde
besonders hervor , wie die Geschichte des Regiments
rühmend erwähnt : er wurde hierfür durch das Eiserne
Kreuz zweiter Klaffe ausgezeichnet . Im Jahre 1876 trat
er beim Staatsarchiv in Idstein ein und siedelte mit ihm
1881 hierher über . Dem Archivdienst widmet er noch heute
und hoffentlich noch manches Jahr in unermüdlicher Pflicht¬
treue seine Kräfte.

Kontrollversammlung . Im Hofe des Bezirkskomman-
oos , Bertramstraße 3, haben zu erscheinen Samstag , den
8. Oktober , vormittags 8 Uhr , die Unteroffiziere und
Mannschaften des ausgebilöeten Landsturms der Garöe-
Felüartillerie und Provinzial -Feldartillerie der Jahres¬
klaffen 1889 bis 1892 (Einstellungsjahr ). Leute , die bis zum
1- August 1914 das 45. Lebensjahr vollendet hatten , haben
nicht zu erscheinen.

Die Sportsachen heraus ! Man schreibt uns : „In
Schränken und Kisten ruhen , zum Teil in diesem Jahr noch
nicht benutzt und darum von manchen vergessen, unsere Al¬
penausrüstung : Kleider zur Jagd , Sweaters zum Rudern,
Kleider zum Segeln , zum Wandern und anderes mehr.
Heraus damit für unsere Kämpfer ! Auch die Frauen , deren
Männer im Felde stehen, und die an diesen irgendwo ver¬
packten Vorrat noch nicht gedacht, seien an ihn erinnert.
Nicht nur an Strümpfe , Unterzeug , wollene Westen ! Auch
Fausthandschuhe , Kopfmützen , Hals - und Leibbinden , Stut¬
en und ähnliches sind nicht zwecklos. Können unsere mar¬
schierenden Soldaten sich auch nicht gerade mit diesen Din-
Len beladen , so kommen sie denen zugute , die vor Festungen
(fegen . Anderes wie Oberkleider , Mäntel , schwere Schuhe
l>t nicht für Solögten ; gebt sie für di» Flüchtlinge und die
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Dieses kleine Plakat , farbig
und elegant ausgeführt , erhält
jeder Wirt , der die „Wies¬
badener Neueste Nachrichten"
hält, kostenfrei zugesandt. Wir
bitten , dasselbe von uns oder
von unseren Agenten und Trä¬

gern zu verlangen.

«iitiiewr Messe MchlWtti. j|
Notleidenden zu Haus ! Wartet nicht bis zum Winter , bis
Külte und Not dringend werden , sondern stellt sie schon
jetzt den Sammelstellen zur Verfügung.

Der Kreisverein vom .Noten Kreuz für den Landkreis
Wiesbaden , Vorsitzender Kaanmerherr v. Heimburg , hat dem
18. Armeekorps in Frankfurt a. Dt. für die inr Felde stehen¬
den Truppen und Feldlazarette sowie den Biebricher und
Wiesbadener Lazaretten eine große Anzahl von den Ge¬
meinden des Landkreises Wiesbaden gespendete Liebesgaben
überwiesen , und zwar leinene und wollene Hemden,
wollene Unterjacken und Unterhosen , Strümpfe . Puls¬
wärmer , Leibbinden , Fußlappen , Spazierstöcke , Bettücher
und Kissenbezüge. Ferner bedeutende Mengen Obst, Eier,
Gemüse usw.

Soldateugräbcr . Auf dem für unsere verstorbenen
Krieger auf dem Südfricdhof reservierten Gräberfclde sind
bis zur Stunde 10 Leute bestattet.

Befördert . Der Unteroffizier beim Artillerie -Regiment
Nr . 63, Rechtsanwalt Dr . C o s m a n n aus Wiesbaden , ist
zum Vizewachtmeister befördert worden.

Vermißte 8ver wohlauf . Nach einer der Auskunftsstelle
in der Loge „Plato " gestern zugegangenen Mitteilung vom
17. September befanden sich wohl und munter die Ange¬
hörigen der zweiten Kompagnie des Füsilierregiments
Nr . 80: Unteroffizier Nud . Ernst , Robert Schätz ! er,
G. Becker,  Adolf Wagner , I . Metzger  und Karl
Kling  sowie ein weiterer Soldat (der Name ist undeut¬
lich), etwa Georg D all kämm er.  Die Gemeldeten sind
von ihrer Truppe zum Kaiser Alexander -Gardegrenadier¬
regiment Nr . 1 (Gardekorps , 2. Gardedivision ) versprengt
worden und werden deshalb vielleicht in den Verlustlisten
als vermißt aufgeführt . Wir bringen dies den Angehörigen,
die cs angeht , hiermit zur Kenntnis.

Für die zweite Abteilung des nasiauischen Feldartillerie-
rcgiments Nr . 83 werden •Liebesgaben aller Art , Geld¬
spenden , auch Pakete an einzelne Angehörige , von Frau
Generalmaior Müller , Bismarckring 2, Frau Oberst
v. Rekow , Rheinstraße 109, kaiserlichem Bankdirektor a. D.
O. Meyer , Walkmühlstraße 42, Stadtverordneten Wi Neuen-
öorff , Herrngartenstraße 15, und Hoflieferanten H. W. Er-
kel, Wilhelmstraße 40, entgegengenommen . — Im nassau¬
ischen Feldartillerieregiment Nr . 63 steht eine große Anzahl
Söhne aus unserer engeren Heimat.

Ein Zmeigoereiu des Deutschen Vereins für Sanitäts-
hrmde wurde für die Provinz Hessen-Nassau , für das
bayerische Unterfranken und -für das Großherzogtum Hessen
mit dem Sitz in Frankfurt gebildet . Den Ehrenvorsitz des
Zweigvereins hat der stellvertretende kommandierende
General des 18. Armeekorps , Freiherr v. Galt , übernom¬
men . Der Nutzen gut ansgcvildcter Sanitätshunde im
Felde ist durch die Erfahrungen dieses Krieges mit zwölf
Sanitätshunöen beim Gardekorps erwiesen worden . Zahl¬
reiche Verwundete , die durch die Sanitätsmannschaften bei
Nacht und Nebel usw. nicht rechtzeitig gefunden werden und
so einem traurigen Tode verfallen könnten , wurden durch
die Hilfe der Hunde ihren Angehörigen und dem Vater¬
lands erhalten.

Schnellzüge für Monatskarten frcigegeben . Vom 1. Okt.
ab können im Eisenbahndirektionsbezirk Mainz  alle
Schnellzüge von den Inhabern von Monatskarten gegen
Zahlung des Schnellzugszuschlags benutzt werden . Seither
war die Benutzung mit Monatskarten völlig -ausgeschlossen.

Man soll die Reklame wieder anfnehmen . In Statt k-
furt  a . M . hat eine Versammlung  stattgefunden , in
der die interessierten Geschäftskreise eine Aussprache dar¬
über herbeiführten , ob der Durchführung der Reklame
während der Kriegszeit irgend welcher Werl Leizumessen
sei. __ Die Versammlung kam infolge des Meinungsaus-
tauschs zu dem Schluß , daß es nicht nur zweckmäßig, son¬
dern vor allem für die Wetterführung , gesunder wirtschaft¬
licher Verhältnisse geradezu unbedingt erforder-
l i ch sei, wenn der Reklame nach wie vor die ihr zukom-
mende Aufmerksamkeit gewidmet wird . Zur Herstellung
normaler Absatzverhältnisse in Handel und Industrie ist
sogar die Wiederaufnahme der Reklame in früherem Um¬
fange gerade jetzt eine absolnte Notwendigkeit.
Die Versammlung richtet daher an alle beteiligten Kreise,
Fabrikanten , Grossisten , sowie Dctaillisten das dringende
Ersuchen , Reklameaufträge jeder Art,  die infolge
des Krieges sistiert wurden , baldigst zur Ausführung frei-
zugeben oder nach Maßgabe der gegenwärtigen Verhältnisse
neu zu erteilen.

Persönliches . Herr Geheimer Negierungsrat Caesar
in Wiesbaden ist zum Stellvertreter des zweiten Mitglie¬
des des Bezirksausschusses in Wiesbaden ans die Dauer
seines Häuvtamtes in Wiesbaden ernannt worden.

Treue Mieterin . Am gestrigen Tage waren es 25 Jahre,
daß Frl . H. von Roeöer jn dem Hause des Herrn Friedrich
Haberstock, Albrechtstraße 7 wohnt . Hoffentlich ist cs Haus¬
herrn und Mieterin vergönnt , noch manches Jahr in dem
freundschaftlichen Verhältnis Leid und Freud , wie bisher,
miteinander zu teilen.

Bezirksansschntz . Jn seiner Nachmittagssitzung am Mitt-
ivoch verhandelte der Bezirksausschuß noch auf eine Klage
des Architekten Pank Alfred P . in Wiesbaden gegen den
Magistrat wegen seiner Heranziehung zur Wertzuwachs-
steuer . Der Kläger ist der Eigentümer eines größeren
Grundstückes , von dem ein Teil an die Stadt zur Anlage
der Auguste Viktoria -Straße verkauft worden war . Mit
hex Höhe der Wertzuwachssteuer ist der Kläger nicht zu¬

frieden . Der Bezirksausschuß gab ihm insoweit Recht, als
die Auslagen für eine Wasserleitung für anrechnnngsfühig
erklärt wurden , während im übrigen die. Klage abgewiesen
wurde . Besonders stellte der Bezirksausschuß sich auf den
Standpunkt , daß auch von der nicht mit einem Gebäude ver¬
sehenen Teilfläche der für das bebaute Grundstück geltende
erhöhte Avgabcsatz mit Recht erhoben worden sei.

Das Wohltätigkeitskonzert zur Linderung der Kriegs¬
not am vergangenen Sonntag in der Lutherkirche hat einen
Reingewinn von 9S0.05 Mark ergeben.

Residenz -Theater . Am Samstag findet der zweite
„Vaterländische Abend" ztr kleinen Preisen statt , unter gü¬
tiger Mitwirkung des „Wiesbadener Männer -Gesang -Ver-
eins ", und bringt die erstmalige Aufführung von „Das
Eiserne Kreuz ", Lebensbild in 1 Aufzug , von Ernst Wiehert,
in neuer Einrichtung von Richard Keßler , hieraus folgen
Gesangsvorträge des „Wiesbadener Männer -Gesang -Ver-
eins " und den Schluß bildet „Erster Klasse nach der Grenze"
(zeitgemäße Kricgsdichtungcn ). Das mit so großem Beifall
anfgeitommene neue Lustspiel „Alles mobil " von Jacoby
und Linck wird am Sonntag wiederholt.

Fahrraddiebstahl . Gestohlen wurde ein Fahrrad , Marke
„Viktoria ", Nr . 347 639. Irgendwelche Auskunft über den
Verbleib des Rades wolle man der Polizeidirektion er¬
statten.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrags «sw.
Kurhaus.  Am Sonntag , 4. Oktober , 8 Uhr abends,

veranstaltet die Kurverwaltung im großen Saale des Kur¬
hauses ein Wohltätigkeitskonzert zum Besten
der durch den Krieg i n N,o t geratenen Ost¬
preußen und Elsässer.  Das Programm , welches eine
reiche Abwechslung und große Auswahl künstlerischer Ge¬
nüsse verspricht , wird demnächst mitgeteilt werden , Ein¬
trittspreise von 50 Pf . bis 2 M.

Zykluskonzerte der Kurverwaltung  1914-
1915 . Wie uns von der Kurverwaltung mitgeteilt wird,
haben die getroffenen Vorbereitungen und die bereits ab-
-geschlvsscnen Künstlerverpslichtungen itrfolge der herrschen¬
den Kriegswirren eine so wesentliche Verschiebung er¬
fahren , daß es nicht möglich ist, die in Aussicht genommenen
ZykluSkonzerte in der gewohnten Zahl und Besetzung durch¬
führen zu können . Um indes den vielen Freunden dieser
Konzerte einen vollwertigen Ersatz zu - bieten , hat sich die
Kurverwaltung entschlossen, die Zahl der Zykluskonzerte
zunächst auf die Hälfte , also auf sechs Konzerte , zu be¬
schränken, in der Ueberzeugung , baß cs ihr auf diese Weise
am besten gelingen wird , die musikalischen und künstlerischen
Darbietungen auf der gewohnten Höhe erhalten zu können.
Die Kurverwaltung ließ sich hierbei auch von der Er¬
wägung letten , daß es in dieser ereignisvollen Zeit den
Konzertinteressenten angenehmer sein wird , ein verhältnis¬
mäßig kurzfristiges Abonnement zu erheblich niedrigeren
Preisen abschließen zu können . Die Abonnetneniscinladuu-
gen werden in der nächsten Zeit unter Mitteilung der fest¬
gesetzten Programme ergehen . Die Kurverwaltung hofft,
auch unter den veränderten Verhältnissen in diesen künst¬
lerischen Bestrebungen durch zahlreiches Abonnement recht,
tatkräftig nntcrsttttzt zu werden.

Nassau und NachdargedieLe.
(D Wallau , 30. Sept . Ein frecher Diebstahl'

wurde heute morgen bei hellem Tage begangen . Die Spitz¬
buben drangen durch die Scheune der Ww . Frau Heinrich
Schleicher  in deren Wohnung und durchsuchten das
Bett und die Zimmer sowie die Küche. Es sielen ihnen
etwa 60 Mark in bar , eine Uhr nebst Kette und verschiedene
Etzwarcn in die Hände . Von den Spitzbuben fehlt jede
Spur.

= Nenhos , 30. Sept . Den Heldentod fürs Va-
t c r l a n ö starb Landtvehrmann Wilhelm Weimar  von
der 3. Kompagnie Regiment Nr . 80. Der Krieger - und Mi-
litärverein Neuhof verliert in ihm einen treuen
Kameraden.

а. Branbach , 1. Okt . U n g l ü 'cks f a l l . Auf der Grube
Rosenberg fiel gestern Morgen der Föröerkorb auf den hier
wohnhaften Bergmann Beisiegel,  wodurch dieser sofort
getötet  wurde.

б. Bad Ems , 30. Sept . V e r w u n ö e t e n f ü r s o r g e<
Die Fürstin zu Wied  stattete gestern Mittag den hie¬
sigen Verwundeten einen Besuch ab und überreichte viele
vom König von Württemberg  für Lessen hier be¬
findliche Landeskinder gestiftete Liebesgaben.

G Sinn , 1. Okt . Persönliches,  Dem Magazin¬
verwalter Cunz  und dem Eisenbinder Philipps  wurde
das Allgemeine Ehrenzeichen , dem Taglöhncr Krätzer
das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen.

Fleisbach , i . Okt . Das Allgemeine Ehren¬
zeichen  wurde dem Taglöhncr Ernst  verliehen.

G Merkenbach , 1. Okt . Persönliches.  Schreiner
Hofmann  und Hufeisenmacher Pfaff  erhielt !» das
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

—ch. Katzensurt (Dill ), 30. Sept . Die Lungen-
Heilanstalt „W a l ö h o f Elgershausen"  in in
eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung umgewanbclt
worden und soll gleich nach Beendigung des Krieges er¬
heblich vergrößert und zu einer Heilstätte größeren Stiles
nmgeändcrt werden . An dem Unternehmen ist als Gesell¬
schafter die Fürstlich Solms -Vraunsfelssche Verwaltung
beteiligt : finanziell wird das Reichsversicherungsamt das
Unternehmen unterstützen , welches sich verpflichtet hat,
100 Betten mit Kranken zu belegen . Der Begründer und
seitherige Leiter der Anstalt , Dr . Liebe, bleibt Direktor
der Anstalt.

r . Marienborn , 1. Okt . Tödlich überfahren.  Jn
der hiesigen Gemarkung verunglückte beim Kartoffelnholen
der zur Festungskompagnie 27 gehörige Franz Schmitt
aus Flörsheim,  der einzige Ernährer seiner Mutter,
dadurch, daß das Pferd seines Wagens vor einem Festungs --
bahnzug scheute. Der Mann fiel vom Wagen herunter,
dessen eines Rad ihm über den Kopf ging , so baß der Totz
sofort cintrat.

Vermischtes.
Ein tapferes Heldenstücklein.

Jn einem Reitergefecht an unserer Ostgrenze , geriet
ein Jäger zu Pferde nach heftiger Gegenwehr in Gefangen¬
schaft. Bis hinter Warschau schleppten ihn die Russen.
Dort aber gelang cs ihm, in der Nacht, als wahrscheinlich
der Wodka seine wohltätige Wirkung an seinen Wächtern
ausgeübi batte , zu entkommen . Er schwang sich auf ein
ungesatteltes Pferd , ritt guer durch Pole » in gerader Linie
nach seiner Garnison zurück, kam glücklich ans - Ziel und
meldete sich bei seinem Vorgesetzten , als sei nicht das Ge¬
ringste vorgefallen . Welch ein abgrundtiefer Unterschied
zwischen solcktcm deutschen Schneid und der feigen Kriegs-
unlust der Kosaken, die sich dutzendweise unseren Vorposten
ergeben und ihnen ihre Pferde für 20 Rubel verkaufen!

Ein schwäbischer Soldat führte , zwei vom Feinde er¬
beutete , Pferde durch Straßburg , Auf die, Frage : «Woher:
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des Wegs?" erwiderte er: „Ha, von Miilhausa . I han
ebbes ausg 'stanöa mit dene zwo, Herrgottsakrament,' aber
jetzt verstandet se so nach onö nach a bißle Deitsch."

Mehr Tiegel
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht M. Kolmsperger

tn ber Münchner ,Liugenb" folgenden treffenden Beitrag
zur Psychologie unserer Zeit . Dieser „Dialog mit einem
Nachwort" lautet:
Ort der Handlung : Moschburg. (Platz vor der Telegramm¬

anschlagtafel.)
Personen:  Rindspeck, Magistratsrat.

Deppner, Kaufnmnn.
Ein Depeschenbobc.
Mehrere Bürger und Frauen.

Zeit:  Am Morgen, vor der Frmhmesse.
Rindspeck (aus seinem Hause tretend) : „Gut Morg 'n,

Herr Nachbar! A neu's Telegramm ?"
Deppner (bereits vor der Anschlagtafel stehend):

-ckVIeder nichts Neues, Herr Rat . Immer noch 'S alte !"
Rindspeck: „Wos is nöt dös! Ja , ja, die Franzos 'n!"
Deppner: „Schon seit gestern Mittag keine Nachricht

mehr. Das kann nichts Gutes bedeuten!"
Rindspeck: „Nöt a moi da H i n d e » b u r g, der wo

sonst so verläßli is !"
Deppner: „Ja , ja, die Russen . . ."
Rindspeck: „Mei ' Sohn hot ma gestern aus Sirei

gsichrieb'n, es steht soweit ganz gut, aber . . ."
D e p p y e r : „Privatnachrichten . . ."
Depeschenhote (klebt ein neues Telegramm an):

Telegramm.
3000 Gefangene.

W. T. B. Gestern wurde . ««
Rindspeck: „Endli , enöli . . ,"
Deppner: „Nur dreitausend . . ."
Rindspeck (zum Depeschenboteu): „Host nöt no oans?

Sunst nix, nach an ganz'n Tag Ung'wißheit . . ."
Depeschenbote: „Nein , Herr Rat ."

(Es kommen mehrere Bürger und Frauen .)
Deppner: „Und von den viertausend , die gestern

von den Franzosen gefangen wurden, hm . . ."
Mehrere Bürger: „Wos , wos sogt a?"
Rindspeck: „Pst , pst, da Herr Deppner is nöt um¬

sinst mit 'm Herrn Bahnverwalter verwandt . . ."
Deppner: „Ja , man darf nur nichts sagen!"
Rindspeck: „So öerf's nöt weite-rgeh'n!"
Deppner : „So kann  es nicht weitcrgehcn. Jeden

Tag einen Sieg , dann bekommen wir Boden !"
Mehrere Bürger: „Hot nöt unrecht, der Herr

Deppner . . ."
Rindspeck: „Und mos mi anbelangt , t mächt' in La

Fruah , z' Mittag und auf d' Rocht a g'scheit's Telegramm.
Und boi i um zwölfe von da Gesellschaft hoamgeh', lies i
gern no wos Neu's, bois guat is . . ."

Mehrere Bürger: „Recht hat a! Dös ktnna ma
a valanga ."

(Sie zerstreuen sich.)

Wie kämpfen unsere Soldaten?
Doch meist mit dem Rücken

gebliebenen.
gegen diese Zurttck-

Weil mir siegen, mutz die Mete steigen.
Die Hausbesitzerin Redepenning in Stettin , die auf der

Oberwieck mehrere Häuser besitzt, schickte an die in ihren
Häusern wohnenden Mietparteien einen Brief , worin sie,
wie man uns mitteilt , eine Mietsteigerung von durchschnitt¬
lich vier Mark im Monat ankündigte, und diese Botschaft
in folgenden Worten mitteilte:

Stettin , den 1. September 1914.
Herr und Frau N. N-!

Die gewaltige Wendung, die die Gnade des allmäch¬
tigen Gottes , tknsere durch seine Macht und Kraft be¬
waffneten Truppen uns errungen haben, lassen uns in
eine große gesegnete kommende Zeit blicken. Möchte
unser Volk so viel Gnade nie vergessen, nie den alten
Gott, der Staat und Bolk vor allem Nebel bewahrt.
Ihre Wohnung kostet vom 1. Oktober ab 80  Mark mehr.

Achtungsvoll Frau Redepenning.
Wie teuer noch Sic Wohnungen in den Häusern der

gemütvollen Frau Redepenning werden, wenn wir so fort
siegen, ist schlechterdingsnicht abzusehne.

*
Eine halbe Hofe.

St . Ingbert, 28. Sept. Eine hiesige Mutter hat einen
Sohn im Krieg stehen, und das einzige, um was der Gute
im ersten Schreiben bat, war die Zusendung einer warmen
Unterhose. Die treubesorgte Mutter tat nichts freudiger
als das , kaufte ihrem Sohne eine neue extra leichte und
doch warme Unterhose und brachte sie wohlverpackt nach der
Post. Dort wurde ihr bedeutet, datz das Päckchen zur Be¬
förderung zu schwer sei und daß nur Pakete bis zu 250
Gramm angenommen werden könnten. Jetzt war guter
Rat teuer und um eine Enttäuschung reicher ging die gute
Mutter mit ihrem Paket wieder nach Hause.^ In der Nacht
kam ihr jedoch dcx, glückliche Gedanke, die Ho>e in zwei

gleiche Teile zu trennen und tn zwei Paketen abzusenden,
die Naht wieder zusammennähen wird ihr Sohn als guter
Soldat schon können. Und so ging auch die Sache, nur datz
die Mutter jetzt nach vier Wochen eine Feldpostkarte erhielt,.
worin der Sohn bittet, ihm nun endlich auch das rechte Ho¬
senbein zuzusenöen. Ja , der Mensch denkt und die Post
lenkt. Wo wird das andere Hosenbein gelandet sein im
Trubel? »

Das Schlimmste.
Mir begegnen zwei 8—gjährigc Jungens . Einer heult.

„Warum heulst 'du denn, Hans ?" — „Otto hat uns beide
ausgeschimpft." — „Ja , aber Fritz heult doch nicht." — ,Lu
dem hat er bloß gesagt, er iväre ein Lump, zu mir hat er
gesagt, ich wäre ein Engländer ."

Volkswirtschaftlicher Teil.
Einigungsamt der Handelskammer Wiesbaden.

Die Handelskammer Wiesbaden  hat wie
andere Kammern ein Einigungsamt  errichtet . Das¬
selbe trat am 1. Oktober in Wirksamkeit. Nach den Satzun¬
gen hat das Einigungsamt den Zweck, Ausgleich von Strei¬
tigkeiten, die infolge der Kriegszeitcn bei der Erfüllung von
Verträgen über Lieferung und Zahlung entstanden sind,
hcrbeizuführen, wofern einer der Vertragschließenden ein
Handelstreibender ist und seinen Wohnsitz im Bezirk der
Handelskammer Wiesbaden hat. Im einzelnen wird es sich
darum handeln, über die Erfüllung von Verträgen Einigun¬
gen zwischen den Parteien herbeizuführen , auf Antrag des
Gläubigers und nach erfolgtem Beschluß zahlungsfähige
Schuldner zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten anzuhal¬
ten, auf Antrag des zahlungswilligen , aber bedrängten
Schuldners angemessene Zahlungsfristen mit
dem Gläubiger zu vereinbaren.  Im Einver¬
ständnis mit den Parteien kann das Einigungsamt auch in
sonstigen Streitfällen als Schiedsrichter tätig sein. Das
Einigungsamt besteht aus drei Mitgliedern der Handels¬
kammer, dem Syndikus und eifern zngewnhlten Kaufmann
als Vorstand. Außerdem sind geht Beisitzer und ein Sach¬
verständiger ernannt worden. Aus diesen Beisitzern und
den Vorstandsmitgliedern werden die Schiedsrichter für die
einzelnen Streitfälle ernannt.

Handelsnachrichten.
Verlängerung der Wechselfristen in den Grenzprovinzen.

Nachdem der BundeSrat durch die Bekanntmachungen
vom 6. und 20. August sowie vom 8. und 24. September die
Fristen des Wechsel- und Scheckrechts um 80 Tage, für
Elsaß-Lothringen, die Provinz Ostpreußen und die wcst-
prentzischcn Kreise Marienburg , Elbing Stadt und Land,
Stuhm , Marienwerder , Rosenbcrg, Graudenz Stadt und
Land, Löbau, Kulm, Briefen , Strasburg und Thorn Stadt
und Land sowie für solche im Stadtkreise Danzig zahlbaren
gezogenen Wechsel, die als Wohnort des Bezogenen einen
Ort angcüen, der in Ostpreußen oder in einem der bezcich-
neten westpreußischen Kreise liegt, um 00 Tage verlängert
hat, ist die Postordnung vom 20. März 1000 entsprechend
geändert worden. Postprotestaufträgc werden daher erst am
30. oder am 90. Tage nach dem Ablauf der Protestfrist noch¬
mals zur Zahlung vorgczeigt.

Landwirtschaft.
Höchstpreise für Getreide vom Landwirtschaftsrat gefordert.

Der Deutsche Landwirtschaftsrat hat, wie aus Berlin,
80. September , gemeldet wird, einstimmig folgenden Be¬
schluß gefaßt: . ^ .

„Der Deutsche Landwirtschaftsrat steht nach wie vor auf
dem Standpunkt , daß während des Krieges Höchstpreise für
Brotgetreide sofort einzuführen sind. Sollten hiergegen Be¬
denken bestehen und sollte die Staatsregierung geneigt sein,
nur Höchstpreise für Mebl einzuführcn , so könnte der Deut¬
sche Landmirtschastsrat hierin eine genügende Maßnahme
nicht erblicken und die Verantwortung dafür nicht über¬
nehmen. Die Einführung von Höchstpreisen für Mehl darf
nur ein Uebergang für die notwendige baldige Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Getreide  sein ."
Abgabe von Vieh durch die Ersatz- und Neservemagazine

in Frankfurt a. M.
Beim Viehdepot des Reservemagazins Frankfurt -West-

hafcn, landwirtsck ftliche Halle, und beim Biehdepot des
Ersatzmagazins Frankfurt - Ostgüterbahnhof steht eine
größere Anzahl von Zugochsen, jungen Ochsen zur Aufzucht,
trächtigen Kühen und Rindern , frischmelkendenKühen und
jungen Zuchtrindern zum Verkauf. Landwirten aus nicht
verseuchten Gegenden wird hierdurch Gelegenheit geboten,
ihren etwaiaen Bedarf an Zuaochsen, Milchvieh und Zucht¬
vieh zu decken. Im Reservemagazin Westhafen kann die
Besichtigung der Tiere nur in der Zeit von VA  bis 11% Uhr
vormittags und von VA  bis 4A Uhr nachmittags erfolgen.
Der Verkauf findet nur gegen bar statt.

Wie wir in Erfahrung gebracht haben, wird in Frank¬
furt (von Viehhändlern ?) das Gerücht ausgestrcut , im West¬
hafen, landwirtschaftliche Filiale , sei die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochcn. Nach den von der LandwirtichaftSkam

mer eingezogcuen Erkundigungen ist das nicht der Fall.
Die Tiere tn der landwirtschaftlichen Halle sind alle volh,
ständig gesund.

Marktberichte.
Wiesbaden, 1. Okt. Fruchtmarkt.  Durchschnitts -,

preis für 60 Kilo Hafer 13 M., Heu 8,70M., Nichtstroh 1,90
Mark. Ungefähren waren 1 Wagen mit Hafer, 4 Wäge» mit
Heu und 1 Wagen mit Stroh.

Frankfurt a. M., 1. Okt. Schlachtviehmarkt,
Aufgetrieben waren 29 Ochsen, 7 Bullen , 89 Kühe, 669 Käl¬
ber, 289 Schafe und 2420 Schweine. Preise für den Zentner
Dovpellenderkülber feinster Mast Lebendgewicht 58—82 M.,
Schlachtgewicht 96—103M., feinste Mastkälber Lebendgewicht
52—56 M., Schlachtgewicht 88—95 Dt., mittlere Mast- und
beste Saugkälber Lebendgewicht48—52 M., Schlachtgewicht
81—88 Wl;  Mastlämmer und Masthammel Lebendgewicht
41—48 M„ Schlachtgewicht 90—98 M., geringere Mastham¬
mel und .Schafe Lebendgewicht84—35 M., Schlachtgewicht
80—83 M.; vollfleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo
Lebendgewicht 51—54 M., Schlachtgewicht 66—68 M., voll¬
fleischige Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht 51A—58  M .,
Schlachtgewicht 05—67 Dt., vollfleischige Schweine von 100
bis 120' Kilo Lebendgewicht 52—84 M., Schlachtgewicht 65—68
Mark, vollfleischige Schweine von 120 bis 150 Kilo Lebend¬
gewicht 52—54 M„ Schlachtgewicht 66—68 M, — Marktver-
lanf : Kälber und Schweine lebhaft, Schafe ruhig , ge räumt«

Graphologischer Briefkasten.
(Zur Beurteilung ist eine Schriftprobe von etwa 20 Zeilen ae-
wöbnlicher Schrift an deu Briefkasten cinzukenden. Erwünschtest
Angabe des Atters, Geschlechts und Berufs. Außerdem ist ein«
Gebühr von 59 Pfg. beimleacn. was in Briefmarken aeschcbenlkann.)

Paul. Bewegte, nnebcnmübige Schrift, lebhaftes, leicht
erregtes Wese», ungleiche Stimmung! Der Schreiber scheint viel
in Ansvruch genommen, ist viel in Eile und Unruhe, daher leicht
gereizte Nerven und gelegentliche Uebellaune. Fertig im Willen
und Wolle», dock fehlt manchmal die durchsetzende Energie, er
fühlt sich unter einem inneren Druck siebend, der um unfrei,
unsicher, unschlüssig macht. Dann mal wieder ist er raim fertig
mit dem Entschluß und Tat. In seinem Gemüt liegt Wcichbeit.
feines Emvfinden und Liebesbedürsnis. Freund des Ewig-
Weiblichen! Egoist, auch in Gefühlen, daher der Eifersucht sabig.
Im GelüauSgeben ungleich, sorglos, leichtlebig.
Frau Marie  P o l cha n zu Frankfurt a. M.. Beetbovenstr. 7«

Wetterbericht.

30

&
Cie.Mnais®

»anggasse 81 — Taunusstr . 16.f. Ans'PnffHt««»?,

vorr der Wi tt er di cuü stelle Wertbrrrg.
Höchste Temperatur nach C.- + 12 niedrigste Temperatur + 3

Barometer: gestern 770.6 mm heute 770.6 mm.
Voraussichtliche Witterung für 3. Oktober r

Zeitweise wolkig und strichweise leichte Regenfälle, tags¬
über ein wenig kälter.

Niederfchlagshötze feit gestern:
Weilburg . 0
Feldberg . . . . . . . 0
Neukirch . . , 0
Marburg . . 1

Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kasse! .

e
l
l
o

Wafserstandr Rheinpegel Caub: gestern2.80, heute2.80 Lahn»
Pegel: gestern1.29, heute 1.20

Oktober Sonnenaufgang 6.04
Sonnenuntergang 5.34

Mondaufgang 5.07
Monduntergang 5.04

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt 61. m. b. H.
(Direktion: S eb. R i edn eri in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil:

Karl  W .erncr . Sämtlich in Wiesbaden.

M

ES wird gebeten, Briese nur an die Redaktion,
nicht an Mc Redakteure persönlich zn richten
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Die Hände auf für Liebesgaben!

Unsere Knnahmestellen
Hauptgeschäft Nikolasstr. II - SweigsteSeI Mauritiusftr. 12 - Zweigstelle II Sismarckring 29

nehmen noch fortwährend Liebesgaben für das Rote Rreuz, Liebesgaben für Ost¬
preußen und Unterstützungen für Heimarbeiterinnen entgegen. Die Empfangsbescheinigung
über die eingelaufenen Beiträge wird regelmäßig öffentlich durch unsere Zeitungen erteilt. :: ::

Verlag der Wiesbadener Zeitung und der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
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. i deh  Ufern Her» .
- Roman au § öer Zeit der Annexion von Ernst Klein . ^

(15. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Irgendwo batte jemand irgend etwas gesehen . Also hin!

Dfk über vereiste Gebirgspfade , neben denen tückische Ab-
.gründe lauerten , oft bet einer Kälte , die unwiderstehlich
durch Jacke und Wollhemö drang und das Blut in den
Adern stocken machte. Dann nach vergeblichem Umherirren
im frühen Morgengrauen heim , rasch den heißen Kaffee
Hinunterstürzen und wieder hinaus auf den täglich vor¬
geschriebenen Patrouillengang . Und nie müde , nie marode,
immer guter Dinge , immer die Faust am Abzug , nur von
dem einen Wunsch beseelt, endlich einmal an den Feind zu
dürfen . . .

Das waren die bosnischen Strafuni , diese Kriegshunöe
Oesterreichs , die treu und unermüdlich an den ungarischen
Reichsgrenzen die Wache hielten . Ihnen ist es zu danken,
daß es in Bosnien selbst ruhig blieb , während rings die
Flammen des Hasses gegen Oesterreich loderten — nicht
einen Feind ließen sie auf den Boden , der ihnen anvertraut
war . Ihrem stillen Heldentum wird kein Dickster erstehen:
wir aber wissen, daß eine Armee , die solche Soldaten hcr-
vorbringt , ihren Mann stellt.

Auf eine Parade hätte Desider mit seinen Leuten nicht
kommen können , nicht einmal auf die bescheidenste Maga¬
zinswache . Wer sie von weitem herankommen sah, schlug
lieber einen großen Bogen um diese fragwürdigen Gestal¬
ten . Ihre dicken Stoffblusen waren geflickt, und darunter
guckten Wollhemden oder Trikots in allen möglichen Far¬
ben hervor . Die wenigsten trugen Stiefel , die meisten die
landesüblichen Opanken , die Bundschuhe , unter denen sie
die Füße bis zu den Knien mit warmen Filzlappen um¬
wickelt hatten . Mancher war mit einem wilden Bart ge¬
ziert , denn das Rasieren war ein Luxus , den man sich nur
selten gönnen konnte.
! Lachend, pfeifend und singend schritten sie hinter den
Offizieren her , die sich von dem Zugführer Bericht erstatten
fließen.

„Mir san noch über Bitkovici hinaus , Herr Oberleut¬
nant !" meldet er . „Weil nämlich in dem Nest a Bauer
«'sagt hat , er hätt ' auf der Straß 'n drei Kerl n g seh n, die
Patronengürtel und G'wchre g'habt Habn. Na , wir san
noch a Stund ' auf Sovotnik zu marschiert , ein El am der
Straße , der Korporal Babru mit fünf Mann oben im
Wald , mir hab 'n abre nix gesch'e "_

„Wir müssen einmal den ganzen Bezirk abstreifen las-
fett !" sagte Desider . „Was meinst du, Franz ?"

„Ja , bin auch dafür, " antwortete dieser. „Wir teilen
den ganzen Rayon auf , jede Patrouille erhält ihr Stück
zirgewiescn. Ich übernehme die Straßen.

„Gut , wir werden öaö alles noch abmachen, bevor Toma
und Herlinger ausmarschieren ."
j Eine Stunde später versammelten sich sämtliche Char¬
gen und Patrouillenkommaudanten bei den Offizieren.
Auch Esghi Hassan, der alte Genbarmeriewachtmetster , der
den aus fünf Leuten bestehenden Gendarmerieposten im
Orte unter sich hatte , nahm an der Beratung teil . Er war
ein Muselmann und hatte noch vor 1878 als Zaptie den
Türken gedient , war klug und verläßlich und kannte vor
allem das Land wie das Innere seines ehrwürdigen , ver¬
witterten Fes.
1 Es wurde beschlossen, daß die Dragoner die Straßen
nach Bitkovici , Fetkovic und nach Srebrenica abreiten soll¬
ten . Besonders die letztere war genau zu beobachten, denn
sie führte ins Innere des Landes , und es war anzunehmen,
daß, wenn serbische Komidatschi sich über die Drina in £ Ge¬
birge geschlichen hatten , sie noch vor Srebrenica die beque¬
mere Straße zu gewinnen suchen würden . Franz selbst
wollte mit der Patrouille reiten , die hier ihren Weg neh¬
men würde . ' '

Desider übernahm den Bezirk im Norden öer Straße
nach Srebrenica , Esghi Hassan den im Süden . Auf jeder
Seite wurden drei bis vier Patrouillen bestimmt , denen
auf der Generalstabskarte ganz genau Route und Ziel fest-
gclegt wurden . Gegen sieben Uhr morgens sollten alle
wieder einrücken.

Die Leute waren in gehobener Stimmung . Die zu er¬
wartenden Strapazen schreckten sie nicht, im Gegenteil : das
kurze Intermezzo vom Nachmittag hatte in allen die Hoff¬
nung rege gemacht, daß sie endlich etwas Ernsteres zu tun
bekommen würden . Zugführer Toma und Korporal Her-
linger zogen sogar schiefe Gesichter, daß sie am Nachmittag
schon fort mußten und dafür in der Nacht zu Hause blieben.

Punkt acht Uhr abends standen die Patrouillen zum
Abmarsch bereit . Auf allen Gesichtern lag freudige Span¬
nung , leise flüsternd unterhielten sich die Leute über die
Aussichten eines eventuellen Kampfes . Jeder hatte die
Feldflasche voll heißen schwarzen Kaffees , reichlich gespritzt
mit starkem Schnaps , und im Brotbeutel , wohl verpackt,
Pfeife und Tabak und damit alles , was ein rechter Stra¬
funi zu , schwerem Marsch braucht, , Die Dragoner standen

neben ihren Pferden . Die leise schnaubten und ' ungedMöig
mit den Füßen scharrten.

In weitem Bogen hatten sich die Dorfbewohner ge¬
sammelt und blickten mit großen Augen auf das unge¬
wohnte militärische Schauspiel . Heller Piondschein flutete
über das Dorf und zeichnete lange , schwarze Schatten in
den Schnee der Straße , auf die trotzig und düster öer Berg-
walö herabstarrte . s

Nun traten die Offiziere und Esghi Hassan heraus.
Durch die Reihen der Leute lief ein fast hörbarer Ruck. Die
Patrouillenkommaudanten traten vor und meldeten sich.
Die Berittenen schwangen sich in den Sattel . Ein letztes
Wort an die Zurückbleibenden , bann setzten sich, fast wie auf
ein Kommando , alle Abteilungen in Bewegung.

Der Gendarmeriewachtmeister zog mit seinen Leuten
gleich südwärts , während Franz und Desider eine Weile
noch beisammen blieben . Erst am Kreuzweg trennten sie
sich. Franz ritt geradeaus weiter , auf Srebrenica zu, De¬
sider bog ins Gebirge ab.

Voran zwei Mann mit aufgepfianzrem Bajonett,
die anderen so weit als möglich auseinandcrgezogen , so
tauchte die Patrouille in den finsteren , schweigenden Wald
unter . Schwer und mühselig war öer Aufstieg , oft nur auf
ausgetretenen Wildpfaden möglich. Trotz der hellen Mond¬
nacht war es stockfinster unter den dicht stehenden, alten
Räumen . So kamen sie nur langsam vorwärts , Schritt um
Schritt , und sich von Zeit zu Zeit anrufend , damit kein
Glied der Kette etwa abirrte . Sonst wurde kein Wort ge¬
sprochen, und nichts war hörbar , als das Keuchen der Leute/
die sich unverdrossen in die Höhe arbeiteten.

So gingen drei Stunden hin . Sie waren schon nahe
dem Saumpfad , der über die Berge von Racovac auf die
Straße nach Sobotnik führte . Von hier aus sollte dann
der wilde Stock des Buljin abgestreift werden.

„Kinder, " sagte Desider aufmunternd zu seinen Leuten,
„nur noch ein kurzes Stücke!. Dann ruhen wir uns eine
Stunde lang aus ."

Im selben Moment blitzte ein Feuerstrahl vorn bei der
Spitze auf , und wie ein Donnerschlag rollte der Schuß durch-
den schlafenden Hochwald. Und noch ein Schuß , dann ein
dritter.

Wie elektrisiert stürmten die Leute vorwärts , Depöer
allen voran . Die beiden Soldaten der Spitze knieten jeder
hinter einem Baume.

„Dort , Herr Oberleutnant , dort, " flüsterte der eine mst
vor Aufregung zitternder Stimme und wies in das Dun¬
kel hinein . „ , , ,

(Fortsetzung folgt .)

vermieten
3n bester Lage.
Nrkolasstr.  11 , 2.. ist ver

1. Oktober eine berrscüattl.
Wobnuna von 5 großen Zim¬
mern. Balkon u. samt!. Zu¬
behör preiswert au ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Soke Parterre . 12307(i 62ö)

Aorkrts total!
Wilhelminenstratze 11, 2. St.

Schweizerkaus.Hochherr schaitl.
5-Zimmer -Wohn.m.reichl.Zub.
p. 1. 1. 15.. co. fr . m. Nachlaß
zu verm. Näh. Erdgestb. *2340

Blücherstr.6.Z.u.K.a.gl.1SM.dr2°o

Blüchcrstr. 6. sch. ar . Mans.-W..
17 Mk.. aus al. ob. so. ' 2269

Moritzstr. 8, Vorderst im Dach
1 Zimmer u. Küche fof. ob. spät
Näh, im Blumenladen . 12243

Gleichste. 21, 1.,
schön möbl.Zim. ioiortzuverm ..
evtl, mit Mittagstisch. 4674

Eleonorenftr . 3,2 . l., möbl.Z. lull.
_ • f.2663

Karlstr . 37, S. r ., möbl. Zim. m.
v. Pens. z. verm. Wöchcntl. 12.
mtl. 50 M._ *8689

Michclsbcrg 7, '2.x., m. Z., 1u.2SV
f 2P4I)

Schsichterstr. (2, pT,
frdl . möbl.Zimmer in besserem
Hause zu vermieten. 12347

Großer Keller f. Obst od. Kar¬
toffeln sof. bist zu verm. Näh.
Säuerst .Str . 27. K.Aucr. 4046

Ladenp.sof.m.o.ohne Wohn.,beste
Lage, z.v. Bleichste. 25,1. 12346

Stellen finden.

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzhelmer»«. Schwalbacher Sit.
Geschäftsttunbea von 8—1 und
8—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 673 und 674.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen.
Kaufm. Personal:

Männlich.
Lehrling für Kontor.
Lehrling für Delikatesten.
Gast- und Schankwirtschafts-

Personal
Männlich:

1 Posamentier.
1 Buchbinder.
3 Sattler . m .2 Dekorateure und Polsterer.
2 Tavezierer und Polsterer.
6 Tavezierer.
1 Vergolder.
1 Drechsler.
4 Schreiner.
2 Schreiner u. Glaser.
1 Küfer
5 Wagner.

15 Bäcker.
2 Bäcker und Konditor.
3 Konditoren.
8 Metzger.
4 Schuhmacher.
3 Schneider.
7 Friseure.
1 Zimmerer.
1 Architekt.
3 Maurer.
2 Stuckateure.
6 Maler und Anstreicher
8 Dekorationsmaler.
1 Lackierer.
3 Dachdecker.
4 Glaser.

Weibiick.
8 Schneiderinnen.
2 Weitzzeugnäberinnen.
3 Lehrmädchenfür Putz.
2 Büglerinnen.
Wir suchen' Stellen für fol¬

gende Berufe:
3 Schlosser.

EESraE3EaEB3E!nK3SS530B

1 junger Koch.benstonsöiener.
Kuvfervutzer.
Hoteldiener.

Weiblick:
Büfettfräulein.
Zimmermädchen.
Herdmädchen.
Köchinnen.
Kalte Mamsell.
Kochlchrfräulein.

6 Küchenmädchen.

Wir suchen Lehrlinge für fol¬
gende Berufe:

Männlich:
1 Gärtner.
1 Messerschmied.
1 Schmied.
2 Installateure und Svengler.

18—24 Jahre (höchstens), evang.-
gesund. *2334

für Küche und SauS
zu ciuzelner Dame auf bald gef.
Nähen erwünscht, nickt Schnei¬
dern. Lohn 28—80 Mk. Gutes
Zeugn. erioröerl . Eine ders. muß
mit auf Reise. Schriftliches An-
erbieten wird nicht beantwortet.
Persönl . Vorstellung nur nach¬
mittags , auch Sonntags in
Schlangenbad bei Eltville, Villa
Hainburg . *8707
BEHEB®  SENS El£3 83 ES KI

Eine Frau für nachm. 5—7Uhr
gesucht, welche 5 Kühe melken
kann. Schwalb. Str . 55. s2660

Stellen suchert;
Weibliche.

Kraulern
aus guter Familie,

vertraut mit all. Büroarbeiten.
Stenoaravüie und Maschinen¬
schreiben, gewandt im Verkehr
mit dem Publikum sticht ver
sofort oder sväter geeignete
Stellung . Off. u. Fg. 86 an
Fil . 1. Mauritiusstr . 12. E

Heirats-Gesuche
Heirat ! Akademikerm.Staats-

er„ 31 I ., co., f. vast. Bekanntsch.
Gefl.ausf .Mitteilg .u. Fk.88 Fil .l
Mauritiusstr . 12. s. 2662

Zu verkaufen
Lutsch« SchSserhNd,

erstklast. Rüde, edler Bau . Ia
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen. Zu ersraaen in der
Ervebition ds. Bl._ 4158

Ferkel und Läufer verkauft
Lubwigstr. 6. f2657

Frischgeleerte Weinfässer in
all . Grüß. lull, abzugeb. Küferci
Wettencngcl, Frankenstraße 16,
Faßhandlung Deuscr. Albrecht-
strahe 32. 6 7262

Se&retar
it. ante Möbel lull, zu verkaufen.
7252 Frankeustr . 15, P.

Neue Nähmaschine, 38 M„ mit
all. Zubehörteilen sofort zu verk.
Adolfstraße 5, Gth. P . l. *8705

Transp . Wasckkcffcl billig zu
verk. Drnöenstraße 8. b.7261

Browning .Sclbstladepiftolen,
Revolver, Jnfantcriebelm und
Säbel . Gelegenheitskaufhans
Schwalbacher Str . 47. f. 2664

ZU.Fiik„Lolli"eiillsiis.
Geg.Belobn.abzug.Kastellstr.3,P.
Vor Ankauf wird gewarnt . 4708

.Ilmenau i.  Thür . Prosp . frei.
H . 194 ' _ C. 224

Wuckgie! *s“
Ucbcr 1000 Dankschreiben!

». Birkeubur g, Adclheidstr.51,P.

*sos2 Phrerioloqin
Elisa Gausch. IFriedrickstr. 9, 2
früher S chwalbacher Straße 09.

—fira 0l®p I
Frau Richaröt. 20 iäbr . Beruf,
w. Wagemannstr. 14, Hto. 1. Et.

finden freund ! str.
L ) QMLNdiskr . Aufnahme
jederzeit bei Fr . E. Schäfer sr.
Heb. Frankfurt a.M..Sch,enßen-
straßc6 , Pt . NäheHauptbahnhof.

SM

NÄ.,

1 Liter - Flasehe 24 Pf.
1 grosse Klasehe 18 Pf.
1 kleine Klasciae 10 Pf.

Ctota-faM:Wiesbaden,Msnstra1.-Telephin Sr.4710.
1533

61 Schwalbacher Str. 61
Jedes Pfund Rindfleisch 70 Pf.
Pä . Schweinebraten 75—89 Vf.
Pa . Kalbsbraten Pid . 70—80 Pf.
Stile Sr .Hammelfleisch 70—80 Pf.
Mager Dörrfleisch Pfd. 95 Pf.
Stets frisches Hackfleisch 79 Pf.
Leber- u. Blutwurst Pfd. 48 Pf.
Sausm .ger.Pretzkopf Pfd. 80 Pf.
Speck zum Auslassen Pfd. 70 Pf.
Als Svez.: Pa . Mettwurst 70 Pf.
Würstchen Stück 15—18 Pf.

WM iitnaes
Hserbeßchch

sowie alle Sorten Wurstwaren
empfiehlt

iflliMi's WSrtliltefi,
Maucrgaffe 12 .

Telefon 3244. 1704
Freibank Samstag , den 3. Oktober 1914, morgens 8 Uhr wird

minderwertiges Fleisch von lOchs zu 59, 1 Kuh gu 3st 1Schwem roü
45, neu. 40, gek. Rindfleisch 25 Pfg. üPsd . verkauft. Fleisch band lern.
Metzaern, Wurstberertern ist der Erwerb von Frelbankflecsthver¬
boten. Gastwirten u. Kostgebern nur Genehmigung der Postzei-
bohörde gestattet. Stadt . Schlacht- und Biehhoi-Verwaltu ng. 1-9,10

Wegen Aufgabe der Markenfelisn§JassnaizlsZliarstten
•*i _ i_ : ai _i _ _ —Ac\c\ CH-fialr an 4647vergüte bei Abnahme von 100 Stück an
34) % so lange Vorrat reicht.

i&sloBff HayItesadfo,,Wellritzstrasse 24. Tel. 3476.

Oefen
aller Systeme :: mit Garantie

zu sehr billigen Preisen.
4663Verkaufsstelle für

Kiessnep Oefen

HL Fporath Kirchgasss 24.J

Ausruf „ ,
zur Kontrollversammlung des gedienten Landsturms IM Laud-

wcbrdezirk Wiesbaden.
Es haben zu erscheinen alle Unteroffiziere und Mm»,sch.,steil

des ansgebilbeten Landsturms  aller Waffengattungen
iö. k>. alle gedienten Leute vom 39. Lebensiabr aufwärts 1, aucl<
wen» sie sich bereits zum Dienst gestellt hatten und als krank wieder
entlasten wurden, sowie die ans Reklamation -iurückgestellten.

Es haben nicht zu erichcnicn die Leute, die b>» zum 1. August
1914 das 45. Lebensjahr vollendet batten.

Die Kontrollversaminlniig findet statt:
I » Soniiciibcrg tPlatz am Ratkalw)

am Mittwoch, de» 7. Oktober 1914. vorm, tos 9 Ubr.
für die Mannschaften aller Massen der Jabresklane » 1889—IJOü
aus Soniicnberg und Ramback. ,

Stuf dem Deckel eines jeden Miliiarvasies ist oie JaKreSklalie
des Inhabers angegeben. . . . ,

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1 Besondere Beorderungen durch schriftlichenBcfell erwlaen

nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorderung
2. Mllkiirstchcs Erscheinen zu einer anderen als der befohlenen

Kontrollversammlung ist verboten. , . . . . ...Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ,si. bat ein
von der Ortsbebörde beglaubigtes Gesuch baldigst seinem ^ c-
zirksfclömebel einzureichen. . .

3. Befreiungen voir den Kontrollversammlnngcn finden grunv-.
4. Wer bei der Kontrollversaininlnna fehlt, macht sich strafbar . ,
5. Militärvaviere (Paß und FührungszengmS ) sind mitzu-

bringen, soweit noch vorhanden. Ausfertigungen von
Duplikaten findet vor der Kontrollversammlmig nuln lallt.

6. Die Mannschaften werden nnck der Kontrollversamnistuig e,,I-
lastcn. Zur späteren Einstellung ergeben besondere Be¬
orderungen.
Wiesbaden, den 21. September .1914. . .4073 Königliches Bezirskommando.

Wird hiermit veröffentlicht.
Sonncnberg, den 28. September .1914. ,

Die Pcksizciverwaltung: Buckelt.

Israelitische Kultusgcmeinbc.
Snnagoge: MichelSbcra.

Gottesdienst i» der Hauptsynagoger
Sabbatk Vorabend 6.99 Ubr

.. Morgen 8.45 Ubr

.. Nachmittag 3.90 Ubr
.. Ausgang 6.4vUhr

Montag , den 5. Oktober und
Dienstag , den 6. Oktober:

L a u b h ii t t e n f est.
Vorabend
Laubhüttenfest

Morgen
Predigt
Nachmittag?)
Abend

DienStaa, morgens
nachmittags

Ausgang
Festwoche, morgens

„ nachmittags
Alt-Israel.
Snnagoge:

Freitag
Sabbatü

5.45 Ubr
8.45 Ubr
9.45 Ul,r
3.90 Ubr
6.30 Ubr
8.45 Ubr
3.00 Ubr
6.40 Ubr
6.45 Ubr
5.45 Mir

Knltusgemcinde.
Fricdrichsir. 33.

l.
abends 5.80 Ubr

morgens 8. 00 Ubr
Vortrag 10 00 Ubr

Juaendgottesdienit
nachmittags 8.15 Ubr

nachmittags 8.30 Ubr
„ abends

Wochentage: morgens
Sukkos Vorabend

moraens
„ nachmittags
„ abends

Cbol Hamoed morg.
„ abends

Talmud Tbora -Verein Wicsb.
Stistitrane 3,

Sabbatb -Einaana
Morgen
Musiaf

Schiur u. Mincka
Ausgang

Suckoth-Eingana
2. Abend

^ > Morgen
Musiaf
Minckia
Ausaana

Wochentage: morgen

645 Ubr
6.45 Ubr
5.45 Ubr
8.00 Ubr
3.30 Ubr
0.40 Ubr
6.45 Ubr
5.15 Ubr

5.30 Ubr
8.30 Ubr
9.30 Ubr
4.00 Ubr
6.45 Uhr
5.45 Ubr
6.49 Ubr
8.30 Ubr
9.30 Ubr
4.00 Mir
6.40 Mir
6.15 Ubr

Mincba' u. Scbiur 6.'i>0 Ubr
Maarik 6.40 Ubr
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Neue KLEIDERSTOFFE
Blau- grün

ln dieser überaus geschmackvollen neuen Mode für Herbst und Winter bringe
idi speziell in ruhigen, vornehmen Farbsteilungen eine überaus reiche Auswahl

IOO- II5 cm breit . . . . . . IM . 1.25 bis 3.25
130 cm breit für Kostüme . . . IVik. 2.95 bis 5.50

S .GUT1 ANN
DAS(SPE&1ALHAUS ßx  DAMEN-K0NFHKT10NW KLEIDERSTOFFE"k

UönigUche Schauspiele.
Freitag , 9. Ott ., abenbS 6.80 Uhr:
1. Vorstellung. Abonnement 53.

Siegfried.
In S Akten. Zweiter Tag au» der
Trilogie „Der Ring de» Nibelungen^

von Richard Wagner.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Mannstaedt. Epiellcit.: Herr Obere

Regisseur Mcbu».
Ende gegen 11 Uhr«

»SamStag, 8., Ab. 8 : Prinz Friedrich
von Homburg.

Konntag, 4., Ab. D: Loheugri»,
Montag, 5.: Geschlossen.

Residenz-Theater.
Freitag , 2. Okt.; Geschlossen«

Kambtag, 8.: 2. Vaterl. Abend: Da»
eiserne Kreuz. GesangSvortrSge.
1. Klaffe nach der Grenze.

Sonntag , 4.: Alles mobil!

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteüt tob  dem vcrkehrsbureau .)
Saiastag , 3 . Oktober:

Nadimittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Choral: O dass idi tausend

Zungen hätte
2. Vorspiel zu „Hänsel und

Gretel“ E. Humperdinek
8. Aschenbrödel, Märchenbild

F. Bendel
4. Traumbilder, Fantasie

H. Ch. Lumbye
5. Kaiser-Walzer Joh. Strauss
6. Vorspiel z. Op. „Melusine*

C. Grammann
7. Ballettmusik (4 Sätze)

A. Luigini
B. Ungarischer Marsch

Jos. Strauss.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Choral: Stark ist meines
Jesu Hand

2. Ouvertüre zu „König Man¬
fred “ C. Reinecke

3. Zwischenaktsmusik u. Bar¬
carole aus der Oper „Hoff-
marnis Erzählungen“

J. Offenbach
4.  Adagio aus demKlarinetten-

konzert W. A. Mozart
Herr V. Grimm.

5. II. norwegische Rhapsodie
J. Svendsen

8. Canzonetta R. Hammer
7. Fantasie aus der Oper „Der

Maskenball“ G. Verdi
8. Viktoria-Marsch F. v. Blon,

-irv 'd-\
■P

&;r

E;-"rs

v -yfi

WS -UKL -.A .' .v/Vv

, ?

LSCIIWENCI! WIESBADEN

ÜilKW ;

«S » I I»

wie neu hergerichtet,
v. JL  380, 380 etc. bis Jl  550, j
in schwarz und nussbaum,
mit 5-jähriger Garantie.

Neue Pianos h.m 550 ab.
Piano -U.Mnsikliausc j

12  ScMHerg, i >
MWWM -L

Flip dem

Sfriecj!
feldheslecke
Taschenlampen
Rasier -Apparafe
Knicker
Revolver , Munition.
Ph . HCrame »*,

JLanggasse 86.

Elngelr. Verein LSA.  Gegründe ! 1884.
Samstag , den S. Oktober er . , abends 9 Uhr:

Hauptversammlung
im Vereinslokal , Helenenstrasse 27.
137,2 Der Vorstand.

Wnis siir Sie osl-reittzWeii MchWe.
Das ostvreubische Diakonisfenmiiiierdaus bittet Beralidi um

Hille fit* die vielen Tausende, welche die raube Kriegsnot üier
im Osten von Haus und Hof vertrieben bat. Unter diesen
Heiinatloi'en arbeiten die Schwestern in den groben Flüchtlings¬
lagern und in der Gemeinöevflegean dem I>erzzereif;endeu
Jammer. Trotz der vielseitigen Hilfe von Behörden und Nächsten¬
liebe ist die Not noch unendlich gross, besonders weil der Herbst
mit Kälte und Regen nun einsetzt: dabei baden viele noch
kein Obdach, sie dürfen in die Heimat noch nicht zurück ober finden
auf der väterlichen Scholle nur verkoblte Trümmerbanfen: noch
beule geben viele Kinder barstch. und manch Kindlein. das gesund
aus der Heimat zog. ist der bitteren Not erlegen, am WegeSrande
baden es die Eltern notdürftig mit Erde zur letzten Rübe bedeckt.

In unseren Näbstuben und Schneidereien arbeiten die
Schwestern im Mutterbause, um den Schwestern draußen die
Hände zur Linderung der Not zu füllen. Wir erbitten für dies
Werk des Erbarmens von der barmberziaen Liebe freundliche
Gaben an Geld, Kleidung. Kleiderstoffen. Wäsche. Leinwand,
warmer Unterkleidung. Wolle. Schulnverku. ä.
Das DiakonistenmutterbausKrankenbaus der Barmberzigkeit zu

Königsbergi. Pr. lHinterroßgarten 34). 4707.

Kriegsabende
im grossen Saale der TurrsgeseHsdiaft,
2157 Schwalbaeher Strasse 8. «oo

!!- Abend Sonntag , den 4. Oktober, 8 Uhr:
Unter Mitwirkung des evangelischen Kirchengesangversins.

Voritrag -

1k tan fm lies fc im M
(Herr Pfarrer Becbenanei ).

Gemeinsame Lieder und Deklamationen.
Jedermann ist herzlichst eingeladen.

Eintrittspreis 10 Pfg. Kleidergebühr 10 Pfg.

Liebesgllben!
Für die 2tc Abteilung Naffauijiches §e!d6küllerie-

Regiment Nr. 6Z werden Liebesgaben aller Art, Geldspenden,
auch Pakete an einzelne Angehörige, von den Unterzeichneten
entgegengenommen. Im Nassauischen Feldartillerie-Regiment
Nr. 63 stehen eine große Anzahl Söhne aus unserer engeren
Heimat. Mit dem 18. Armeekorps hat das Regiment an
allen Schlachten in Belgieii und Frankreich.teilgenommen.
Bringen wir unseren Dank durch zahlreiche Liebesgaben
zum Ausdruck. *8703

Frau Generalmajor Müller, Bismarckring 2.
Fran Oberst von Rekow, Rheiustraße 109.
O. Meyer, Kaisers. Bailkdirektora.D., Walkmühlstr.42.
m. Neuendorff, Stadtverordneter, Herrngartmstr. 15.
H. M. Erkel, Hoflieferant, Wilhelmstr. 40. *2337

UraelitWe Kultvsgevieivhe.
Das bisherige Vorstandsmitglied, Herr Bernhard Lieb-

mann , hat sein Amt niedergelegt. Zur Vornahme der Neuwahl
eines Vorstandsmitgliedes werden hiermit die Gemeindemitglieder
auf Sonntag , den 18. Oktober ds. Js ., vormittags 10 biS
1U/- Uhr

_in den GeminiM. TchMiß3
höflichst eingeladen. Die Liste der Stimmberechtigten liegt aus
unserem Amtszimmer, Emser Straße 6, zur Einsichtnahme offen.

Wiesbaden , den 1. Oktober 1914.
Der Vorstand der Israelitischen Kultusgemeinde»

1,0/i2 Der Vorsitzende: Justitzrat Dr. Seligsohn.

KbormemeuiZ-Emlaöung
auf Rhein . Nraunkshlen - Vrikets und

Holl. SnthraeiL -Eisr -Verksts.
Wir lasten nickst bausteren. da der Hauster-Bertrieb den Briket-

orers zu lebr verteuert. Billiger ist unser Brtkets-Abonnement-
«vstem zu ermätzigten Abonnementsvreisen.
. , abonniert ans das alle Woche oder alle 10 Tage oder alle
14 Tage notwendige Quantum 11 oder 2 oder 3 Kasten oder Säckel
und erhält dann regemäsiig das bestellte Quantum an den ooraus-
bcstimmten Tagen in den Keller oder die Wohnung gebracht.

. Bum Ambewabren von. in Säcken bezogenen Brikcts leiben
wir unseren Abonnenten eiserne Brikctkastcu gratis/ 215g

Das Abonnement kann jederzeit begonnen und jederzeit wieder
auiaebobcn werden, man ist nicht gebunden ans längere Zeit.

K). Huppert L do.
Geselllch. f.Land- u.Nbeintransvort«

G.m.b.H. :: Koblen-Abteilung.

Wiesbaden. Sevt.1914.
Magritinsstr.5 (Tel.82,
neben der VercinSbank.

Stadt. Irteflslofenförforge.
Unter Bezugnahme auf den am IS. Sevtembcr ergangenen

Aufruf bringe ich ergebenst zur Kenntnis, datz außer den bereits
unterm 16. Sevtember veröffentlichteil Beträgen die soigendeil
Beträge einacgangeu sind:

Von Herrn Instizrat Dr. Romeiü 1000 Jl,  von Herrn Adolf
Stieren 300 Jl.  von Herren ©epr. von Rieth 30 Jl,  von N. N.
88 JL  Ouartiergelder 35 Jl,  von Herrn Justizrat Guttmann
1000 Jl.  von Schmidt lind Scheffel Quarticrgcld 8.40 Jl.  von der
MaschinenfabrikWiesbaden für den Verband der Metat!-
Jndiistriellen Frankfurt 750 Jl.  von N. N. 50 Jl.  von F. Pl.
14 Jl.  von E. Lentzaen 800 JL  von Tb. W. F. 20 JL  von Un¬
genannt 40,50 Jl.  von Frau I . Send 500 JC  von Herrn Geb.
Baurat Pohl 10 Jl.  von Frau I . Abegg 500 Jl.  von Herrn Justiz-
rat von Eck 200 Jl.  von Herrn Dr. Kutmann 100 Jl.  von Fräulein
Eb. N. 50 .71, von Erzellcnz Dukais 50 Jl.  von Frau von Reichenau
20 Jl.  von Herrn Stadtrat Kratt 100 Jl,  von Herrn Kanzlei¬
sekretär Scheller5 JL  von Herrn Amtsarrickstsrat Lieber 100 Jl,
von, ,r . E. H. sfstr die Francni 80 Jl.  van Herrn Babeinsvektor
Schäfer 30 JL  von Herrn L. Kraft 30 .4L  von Herrn Dr. iur.
F. Birkcl 11. Rate! 800 JL  von Frl . A. und E. R. 300 Jl.  von
Iran von Minen 100 JL  von Fran von Poler 10 Jl.  von HerrnMajor a. D. Marx ,3 ,U,  durch Herrn W. Neuendorff vom
Svruöcl 180 Jl.  durch Herrn Obersekretär Kanfs'nann von M.
9 Jl.  von Frau Dr. Umber 40 Ji.  von Herrn Rentner Loümann
10 000 Jl,  von Herrn ReaicrnneisratBerger und Frau 300 Jl.
von Herrn H. Eavet 20 Jl.  von Frau F. 20 Jl.  von H. 31. 10 Jl,
von Herrn Geb. Obcrvostrat Lcitolt 30 JL  von Iran Eisenbabn-
direktor Jnaenobl 50 Jl,  von Herrn Geb. Regierungsrat von
Lucke 300 Jl, . von Frau L. Ravvolt-cristber 100 Jl.  von Herrn
Otto Jasver 500 Jl.  von Herrn Rentner Dablbeim 200 Jl.  durch
Herrn Hofinwelicr Heimerdingcr für von Ungenannt eingctkeserte
Silbersachen 124 Jl,  von Herrn Dr. Labnstein 50 JL  von H. S.
5 JL  von M. Simon 50 Jl , von  Fran 31. Kunlchert 10 JL  von
E. Wistmann 12. fflatel 100 JL von  Herrn Dr. Steinkauler 500 Jl,
von Herrn 91. Vicrorbt 100 Jl . von  Ungenannt 30 Jl,  von Fran
Wilbclnw iQuarticraelöl 17 JL  von Frau Simon 50 Jl.  von
Herrn Dr. Dreuer 400 JL  von Frau d'Orville 50 Jl,  von Herrn
Gebcimrnt Dr. Schön-50 Jl.  von ,vran Weitzback, 20 Jl,  durch die
Rhein, VolksZeitnna von der Wiesbadener MontagSacsellschast
100 Jl.  von Herrn B. Liebmann, lOuarticrgcldl 01.00 JL  von
SB. Scki. bis ans weiteres monatlich 100 JL  von Herrn Landes-
sekrctär Wendel 10 Jl.  von Herrn Direktor Becker 100 Jl  und
von Herrn (?. Kraelcr 10 Jl.

Für diese Svenhcn sage ich hiermit meinen herzlichsten Dank:
weitere Beträac werden von der Stadtbauvtkaste. Ratbaus.
Zimmer Nr. 1. irnd von mir gerne entgegengenommen.

Wiesbaden, den 1. Oktober 1014. 2iZg
Oberbürgermeister Glässtng.

Bekanntmachung.
Lieferanten von Winterbekleidung kür im Felde Hebende Offi¬

ziere werden darauf aufmerksam gemacht, datz baS Unterzeichnete
Generalkommando keine Pakete abnimmt. Dieselben find in allen
Fällen den immobilen Etavvenkommandanturcn2 in Frankfurt

M.-Süö bezw. 3 in Darmstadt zuzufübren. tzZZ
Frankfurt a. M.. den 25. Sevtember 1914.

153/1 Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekocvs.
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